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Rußlands fernöſtliche Sorgen. 


Von Axel Schmidt. 


Man hat in Moskau außen⸗ und innenpolitiſche Sorgen. 
Selbſt die unter ſtrengſter Zenſur ſtehende Sowjetpreſſe 
kann es nicht mehr verſchweigen. Als einziger Lichtblick in 
all dem Grau werden die polniſchen Liebenswür⸗ 
digkeiten gebucht, die ſich ſeit dem Auftauchen des Vier⸗ 
Mächte⸗Pakts von Tag zu Tag vermehren. Die Moskauer 
Preſſe ſekundiert der polniſchen eifrig. Die „Komſom. 
Prawda“ befürchtet ſogar, daß der Anſchluß Deutſchlands 
an dieſes Abkommen den Ukraine⸗Plänen Alfred 
Roſenbergs „neue Hoffnungen und Flügel“ geben 
werde. 
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Doch nicht die europäiſchen Fragen ſtehen in 
der erſten Reihe der Moskauer Sorgen. Aus Oſtaſien 
kommen die alarmierendſten Nachrichten. Die vollſtändige 
Lahmlegung des Verkehrs auf der Oſtchineſiſchen 
Bahn iſt für die Verbindung des ruſſiſchen Uſſurigebietes 
mit dem europäiſchen Rußland ein ſchwerer Schlag. Das 
Uſſurigebiet hängt mit dem europäiſchen Rußland jetzt 
nur durch die einen weiten Umweg machende Bahn 
längs der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze zuſammen. Nach 
Erbauen der Oſtchineſiſchen Bahn, die direkt durch das 
mandſchuriſche Gebiet die ruſſiſche Hafenſtadt Wladi⸗ 
woſtok mit Moskau verband, diente dieſe Sibiriſche 
Bahn nur dem örtlichen Verkehr. Für einen ſchnelleren 
Durchgangsverkehr dürfte das Bahngeleiſe nicht mehr 
widerſtandsfähig genug ſein. 


Moskau ſah bis vor kurzem auf die japaniſchen Ein⸗ 
griffe auf dem aſiatiſchen Feſtland mit ziemlicher Gelaſſen⸗ 
heit. Einmal richteten ſich die Vorſtöße gegen Ching, ſo⸗ 


dann bejtand die Hoffnung, daß die Vereinigten Staaten von 


Amerika für die offene Tür auf dem aſiatiſchen Feſtland 
ſorgen würden. Daher hat die Tokioter Meldung, daß 


„Rooſevelt die von Japan in Aſien geſchafſene Tage 
ohne Widerſpruch hinnehmen wolle, 


in Moskau 
Nervoſität hervorgerufen. Das von Tokio kolportierte 
Wort, Amerika hätte nichts dagegen einzuwenden, falls 
Japan die Mandſchurei als ſein Dominion betrachten 
— den Moskauer Machthabern in die Glieder ge⸗ 
ahren. ’ ; f 1 


In den „JIsweſtija“ iſt ein K. R. gezeichneter Aufſatz 
erſchienen, der die Beſorgniſſe in Moskau widerſpie⸗ 
gelt. Hinter dieſen Initialen verſteckt ſich der bekannte 
Außenpolitiker der Sowjetunion, Karl Radek, der nur 
das Wort zu ergreifen pflegt, wenn es gilt, zu großen Fra⸗ 
gen der ſowjetruſſiſchen Außenpolitik Stellung zu nehmen. 
In ſehr vorſichtiger Form wird hier den Leſern zu verſtehen 
gegeben, daß ſich eine Entſpannung der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Washington und Tokio letzten Endes zum Schaden 
der Sowjetunion auswirken könnte. Dieſe Befürch⸗ 
tungen des offiziöſen Moskauer Blattes werden noch durch 
eine Meldung der „Taß“ aus Schanghai unterſtrichen. Dieſe 
Meldung ſagt, daß abgeſehen von dem Waffenſtillſtand 
zwiſchen Japan und China noch ein Geheim⸗ 
vertrag abgeſchloſſen fei. Dieſer Vertrag ſoll drei Punkte 


enthalten: 


1. Abgrenzung der Mandſchurei, 

2. Zugeſtändniſſe für den Transport japaniſcher Trup⸗ 

pen durch chineſiſches Gebiet und 

8. das Recht für die japaniſche Kriegsflotte, alle chineſi⸗ 

ſchen Häfen zu benutzen. 

Sollte ſich dieſe Meldung der „Taß“ beſtätigen, ſo hätte 
Japan die Hände frei bekommen für eine Bereini⸗ 
gung der Frage der Vorherrſchaft in Oſt⸗ 
aſien. An dem japaniſchen Endziel der Vertreibung der 
Ruſſen von der Küſte des Stillen Ozeans und der Annexion 
des Uſſurigebiets, um aus dem japaniſchen Meer eine japa⸗ 
niſche Binnenſee zu machen, beſteht kein Zweifel. Die Frage 
iſt uur, ob ſich Japan jetzt ſchon ſtark genug fühlt, den ent⸗ 
ſcheidenden Vorſtoß zu wagen. Ganz abgeſehen davon, daß 
es, wie der Japaniſch⸗ruſſiſche Krieg gezeigt hat, ſelbſt für 
einen ſo mächtigen Staat, wie für das damalige zariſche 


Rußland, nicht möglich war, einen Krteg ſiegreich zu führen, 


deſſen Nachſchub nur auf eine viele tauſend Kilometer lange 
Bahnlinie angewieſen iſt, iſt Rußland gegenwärtig an⸗ 
geſichts ſeiner wirtſchaftlichen Nöte überhaupt nicht in der 
Lage, einen Krieg zu führen. Gewiß trat inzwiſchen 
inſofern eine Verbeſſerung der militäriſchen Situation ein, 
als Rußland ſich eine neue Baſis für ſeine Kriegsinduſtrie 
geſchaffen hat, indem es die Kohlengruben in Kus⸗ 
neſow (Sibirien) durch eine Bahn mit den Erzlagern 
im Ural verband. Dieſe neue Kriegsinduſtrie iſt zwar 
günſtiger zu Oſtaſien gelegen, als die bisherige im Donez⸗ 
gebiet, aber auch ſie iſt immer noch zu weit von Wladi⸗ 
woſtok entfernt, um dem Nachſchub in einwandfreier Weiſe 

zu dienen. 5 a 
Aber auch ſonſt iſt Rußland gegenwärtig nicht in der 
Lage, ſich auf einen Krieg einzulaſſen. Moskau befindet ſich 
nicht nur in ſchweren Fin anzſchwierigkeiten, vor 
allem machen ihm die Ernährungsverhältniſſe 
immer größere Sorgen. Und dieſe Schwierigkeiten be⸗ 
ſchränken ſich heute nicht nur auf das Dorf, über deſſen 
Schickſal ſich die Herren im Kreml nie allzu große Küm⸗ 
merniſſe machen, ſondern in letzter Zeit haben die Ernäh⸗ 
rungsſtockungen auch auf die Arbeiterfchaft der 
/ fr 
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Städte übergegriffen. Kein Geringerer als der Staats⸗ 
präſident Kalinin mußte kürzlich in einer Rede feſtſtellen, 
daß ſich das Vieh in den vorſtädtiſchen Landwirtſchaften, die 
die Fabrikläden mit landwirtſchaftlichen Produkten zu ver⸗ 
ſehen haben, im Zuſtande höchſter Erſchöpfung befände. Für 
die Pferde ſeien keine Futtermittel vorhanden, ſie verende⸗ 
ten in Maſſen. Vor allem aber fehle es an menſchlicher 
Arbeitskraft, weil die durch das angeſpannte Arbeitstempo 
übermüdeten Arbeiter nicht mehr imſtande ſeien, auf den 
Feldern der vorſtädtiſchen Landwirtſchaft zu arbeiten. 
Da nun nicht anzunehmen iſt, daß der Staatspräſident 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu ſchwarz malen wird, 
wird es verſtändlich, wenn die Sowjetpreſſe das Vor⸗ 
gehen Japans in der Mandſchurei mit größter 
Sorge zu beobachten beginnt. Es läßt ſich in der Tat nicht 
leugnen, daß in den letzten fünfzig Jahren die Situation 
für Japan niemals fo günſtig nesseien iſt, wie eben jetzt. 
Dieſe Erkenntnis trägt nicht dazu bei, die Stimmung unter 
den Moskauer Machthabern zu heben. Die plötzliche Aus⸗ 
ſöhnung Stalins mit Kamenew und Sin owje w 


dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß vom Diktator in 


Vorausſicht außenpolitiſcher Verwicklungen verſucht wird, 


nach Möglichkeit die innerpolitiſchen Spannungen zu be⸗ 
ſeitigen. 
* 
Trotzki und die Sowjetunion. 


Trotzki erklärt, daß die von einer Agentur ver⸗ 
breiteten Interviews, in denen er ſeine Rückkehr angekün⸗ 
digt haben fol, völlig erfunden ſeien. Als einzige ob⸗ 
jektive Unterlage für die ihm zugeſchriebene Abſicht könne 
man ſeine mehrfach getane Außerung anſehen, daß er und 
ſeine Geſinnungsgenoſſen jetzt wie immer bereit 
ſeien, ihre Kräfte vollſtändig in den Dienſt der Sow⸗ 
jetunion zu ſtellen, um im Rahmen der Partei und der 
Sowjets gleichzeitig für ihre Anſichten zu 
kämpfen. 

Dieſe Bereitwilligkeit ſtelle indeſſen nichts Neues 
dar; denn ſie entſpreche vollſtändig der grundſätzlichen Ein⸗ 
ſtellung der „linken Oppoſition“. 


Redewettſtreit in London. 


Die Reden Chamberlains und Hulls. 


Der zweite Tag der Weltwirtſchaftskonferenz begann 
in der Plenarſitzung damit, daß Macdonald alle an der 
Weltwirtſchaftskonferenz beteiligten Staaten aufforderte, 
dem allgemeinen Zollwaffenſtillſtand beizutreten, und fügte 
hinzu, daß eine diesbezügliche Reſolution von der ameri⸗ 
kaniſchen Delegation formell eingebracht werden wird. 
Zum Vizevorſitzenden der Weltwirtſchaftskonferenz 
wurde daraufhin der Vertreter Belgiens, 
mans, gewählt. 


Die allgemeine Diskuſſion eröffnete der öſterxeichiſche 


Bundeskanzler Dollfuß 4 


mit einer Rede. Die Verſammlung empfing Dollfuß mit 
lebhaftem Beifall. Die Sitzung war von Anfang 
an zu einer Demonſtration für Oſterreich auserſehen. 
Auch das äußerliche Bild der Sitzung trug dieſem demon⸗ 
ſtrativen Zuſchnitt Rechnung, da der Saal überfüllt war 
und auf den Preſſebänken kaum ein Platz frei blieb. Die 
Rede des Bundeskanzlers Dollfuß, die er in deutſcher 
Sprache hielt, war ſehr kurz. Er betonte, es ſei unzuläſſig, 
daß ein wirtſchaftlich ſtärkerer Staat ſein Übergewicht zum 
Schaden eines wirtſchaftlich ſchwächeren Staates ausnutze. 
Mit einer deutlichen Wendung gegen die Rede des Reichs⸗ 
außenminiſters von Neurath hin ſprach Dollfuß davon, 
daß jeder Staat in feinem eigenen Haufe Ordnung ſchaffen 
müſſe. Oſterreich habe das getan, ſein Haus ſei in Ord⸗ 
nung. (Wirklich?!?) Es herrſche Treue und Glauben. 
Oſterreich habe auch ſonſt noch große Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Dollfuß 
beſchränkte ſich in ſeinem Schlußwort auf das Zitat 
Schillers, das er für die politiſche und wirtſchaftspolitiſche 
Lage Sſterreichs als zutreffend hielt: „Es kann der Beite 
315 in Frieden leben, wenn es dem böſen Nachbarn nicht 
gefällt.“ 
Dieſem Schlußworte folgte ein ſtürmiſcher Beifall. 


Dann ergriff im Namen Englands 
Neville Chamberlain 

das Wort, der als einziger die bemeſſene Friſt von 15 Mi⸗ 
nuten Redezeit erheblich überſchritt und eine dreiviertel⸗ 
ſtündige akademiſche Rede hielt. England habe, ſo führte 
Chamberlain aus, nach dem Kriege einen allzu großen Opti⸗ 
mismus gezeigt. Es ſei im Jahre 1925 zur Goldparität 
zurückgekehrt. Man habe ſich aber nicht gründlich genug 
überlegt, wie ſehr die Vorbedingungen für die Rückkehr 
zum Goldſtandard ſich geändert hatten. Chamberlain be⸗ 
rührte ſodann die Gründe, welche England im vergangenen 
Jahre zur Aufgabe des Goldſtandards bewogen haben. 
Chamberlain erörterte ſodann eingehend das Preis⸗ 
problem, ftreifte die Urſachen der verminderten Staats⸗ 
einnahmen, die Erhöhung der Steuern und die unaus⸗ 
geglichenen Staatshaushalte. Die endgültige Schul⸗ 
den regelung, ſo fuhr Chamberlain fort, ſei unbedingt 
notwendig, wenn alle anderen Mittel zur Beilegung der 
Kriſe helfen ſollen. England ſei bereit, alles zu erörtern, 
was zur Beilegung der Kriſe beitragen kann. Eine Wäh⸗ 
rungsſtabiliſierung ſei in zwei Etappen möglich. Zunächſt 
müſſe in einzelnen Ländern eine Stabiliſierung des durch⸗ 
ſchnittlichen Kurswertes erfolgen und erſt daun kann eine 
Rückkehr zum Goldstandard erfolgen. Wenn dieſes Ziel 
erreicht iſt, ſei die Grundlage zu einem weiteren Wirtſchafts⸗ 
aufbau gegeben. Ebenſo müſſe jede allzu ſtarke Preisbewe⸗ 
gung des Goldes verhindert werden. Chamberlain wandte 
ſich an die Verſammelten mit dem Appell, die Deviſen⸗ 
Einſchränkungen einer eingehenden Erörterung zu 
unterziehen, um dadurch ein Normalſyſtem für die Aus⸗ 
landsauleihen zu ſchaffen. Was die Zolltarife anbe⸗ 
langt, ſo brachte Chamberlain zum Ausdruck, daß der Zoll⸗ 
ſchutz nicht die Grenze der Notwendigkeit überſchreiten 
dürfte, um den einheimiſchen Produzenten auf die gleiche 
Stufe mit den ausländiſchen zu ſtellen. England ſei bereit, 
alles zu tun, um eine Ermäßigung aller Zolltarife herbei⸗ 
zuführen. . 


Miniſter Hy⸗ 
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Amerika hält den Schlüſſel in der Hand. 


Die mit großer Spannung erwartete Rede des Ver⸗ 
treters der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 


Staatsſekretär Hull, 


hat im allgemeinen enttäuſcht. Hull hat bekanntlich ſeine 
angekündigte Rede zweimal verſchoben, da ſeiner Ausſage 
nach die Berührung des Kriegsſchulden⸗ 
problems durch Macdonald die amerikaniſche Lage 
auf der Weltwirtſchaftskonferenz grundlegend beeinflußt 
habe. Wenn man daher annahm, daß Hull einer Weiſung 
Waſhingtons zufolge vielleicht dieſes Problem anſchneiden 
werde, ſo war man gründlich getäuſcht. Hull berührte das 
Kriegsſchuldenproblem gar nicht. Er ſprach über die all⸗ 
gemeine Weltwirtſchaftslage und davon, daß der über⸗ 
triebene Protektionismus der Länder die großen 
Produzenten wie England und Amerika in ungeheure 
Schwierigkeiten gebracht hätte, woraus die kataſtrophalen 
Rückwirkungen ſich ergeben hätten. Jedes Land wolle ver⸗ 
kaufen, aber nicht kaufen. Die Weltwirtſchaftskonferen 
dürfe nicht zum Scheitern gebracht werden. ! 


Die Gier und die zeitlichen Vorteile der ein⸗ 
zelnen Länder dürften nicht die Hinderniſſe 
dieſer Konferenz bilden. 


Auf die Probleme des internationalen Handels 
übergehend, brachte er zum Ausdruck, daß „kein ziviliſiertes 
Land dieſe Wirtſchaftstatſache leugnen darf, um die Pflichten 
abzuſchütteln, die dieſe Tatſache auferlegt.“ 


Dieſe Wendung Hulls iſt in Konferenzkreiſen als ein 
deutlicher Hinweis auf die Kriegsſchuldenverpflichtungen 
der Länder aufgefaßt worden. 


Der dritte Tag 


brachte in der Generaldiskuſſion eine weitere Reihe von 
Reden. Zunächſt ergriff der Delegierte Portugals Da⸗ 
matta das Wort, der ſich kurz faßte und nur die Erklä⸗ 
rung abgab, daß Portugal dem allgemeinen Zollwaffen⸗ 
ſtillſtande beitrete. Sur 

Der Vertreter Chinas, Finanzminiſter Soong, bob 
hervor, daß die Konferenz einen Mangel an Gefühl für alle 
wirklichen Dinge offenbaren würde, wenn ſie der Meinung 
wäre, daß ein Erfolg der Weltwirtſchaftskonferenz ohne 
Löſung der Abrüſtungsfrage eintreten werde. 

Der Vertreter Kanadas, Miniſterptäſident Bennet, 
ſchloß ſich den am Tage vorher von dem engliſchen Ver⸗ 
treter Chamberlain gemachten Ausführungen an und glaubt, 
die Stabiliſierung der engliſchen und amerikaniſchen Wäh⸗ 
rung an den Anfang der Konferenzarbeiten ſetzen zu müſſen. 
Auch Kanada werde dem Zollwaffenſtillſtand für die Zeit 
der Konferenz beitreten und gab zum Schluß der Hoffnung 
Ausdruck, daß ſich die Weltwirtſchaftskonferenz nicht mit 
dieſem Zollwaffenſtillſtand begnügen möge. 

Im Anſchluß hieran ſprachen noch die Vertreter Chiles, 
der Türkei, Mexikos und Griechenlands. 


* 


Frieden in den Kommiſſionen. 


In der Nachmittagsſitzung des dritten Tages teilte Mac» 
donald offiziell mit, daß das Präſidium der Konferenz zu 
der Übereinſtimmung gekommen ſei, die Leiter der Wäh⸗ 
rungs⸗Kommiſſion zu beſtimmen. Den Vorſitz dieſer Kom⸗ 
miſſion wird der Amerikaner Cox übeernehmen, zu Vize⸗ 
vorſitzenden ſeien der Italiener Jung und der Sſterreicher 
Kienboeck ernannt. Hauptreferent dieſer Kommiſſion ſei 
der franzöſiſche Finanzminiſter Bonnet. (Um die Be⸗ 
ſetzung dieſer Stellen find bekanntlich ſchon am erſten Kon⸗ 
ferenztage ernſte Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Amerika und Frankreich ausgebrochen. D. R.) Zum 
Vorſitzenden der Wirtſchaftskommiſſion iſt der holländiſche 
Miniſterpräſident Colijn ernannt. Die Poſten der Vize⸗ 
vorſitzenden erhielten: der Hamburger Oberbürgermeiſter 
Dr. Krogmanm und der Argentinier Le Bretogus 


a 
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Der Hauptreferent dieſer Kommiſſion iſt noch nicht ernannt 
worden, da der engliſche Miniſter Runeiman abe 
gelehnt hat. 5 
Die Hauptausſprache auf der Weltwirtſchaftskonſerenz 
iſt am Donnerstag abgeſchloſſen worden. 
* 


Weltwirtſchafts konferenz 


bleibt im Fahrſtuhl ſtecken. 


Heiteres aus der Londoner Konferenz. 


London, 16. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Miniſterpräſident Macdonald und 15 andere Abgeordnete 
der Weltwirtſchaftskonferenz blieben am Donnerstag nach⸗ 
mittag in einem Lift ſtecken, als ſie von einer Sitzung 
im fünften Stock des Konferenzgebäudes zum Hauptſaal 
herunterfahren wollten. Der Aufzug blieb etwa in der 
Mitte zwiſchen dem zweiten Stockwerk ſtecken, wahrſcheinlich 
aus dem Grunde, weil einer der Delegierten die Tür zu 
früh geöffnet hatte. Macdonald und die anderen Diplomaten 
waren vollkommen eingeſchloſſen, da ſich der Aufzug trotz 
aller Bemühungen nicht weiter bewegen ließ. Ein humo⸗ 
riſtiſcher Delegierter ſagte: „Wir haben einen toten 
Punkt erreicht“. Als Macdonald nicht im Konferenzſaal 
erſchien, wurden Mechaniker alarmiert, die den Lift nach 
etwa fünf Minuten wieder in Schwung brachten. 


Ein anderer humoriſtiſcher Zwiſchenfall iſt die Auf⸗ 
findung einer Schildkröte in dem Treppenhaus 
des am Konferenzgebäude liegenden Untergrundbahnhofes. 
Auf dem Panzer der Schildkröte war ein Zettel angebracht, 
auf dem in poetiſcher Form zu leſen ſtand: 

„Ich bin auf dem Wege, mich meinen ruhmvollen 
Kollegen, den Delegierten, anzuſchließen. Wenn ſie 
alle in die Hölle gefahren ſind, dann werde ich noch 
meinen Panzer beſitzen.“ 


Die Schildkröte benötigt eine Woche vom Untergrund⸗ 


bahnhof zum Konferenzgebände. 


Wührungs⸗Waffenſtillfland. 


! London, 16. Juni. (Eigene Draht meldung.) 
Ein „Währungs⸗Waffenſtillſtand“ zwiſchen Eng⸗ 
land, Amerika und Frankreich iſt bereits in der Form 
eines Gentlemen⸗ Abkommens zwiſchen den Gou⸗ 
verneuren der engliſchen, amerikaniſchen und franzöſiſchen 
Zentralbank vorläufig vereinbart worden. Die drei Gon⸗ 
verneure Montague Norman, Harriſon und Morit werden, 
wie Pertinax im „Daily Telegraph“ erfährt, die gemein⸗ 
ſame Erklärung über das Abkommen kaum vor Montag 
veröffentlichen, obgleich deſſen Bedingungen am Donners⸗ 
tag bereits entworfen und den drei betroffenen Regierun⸗ 
gen vorgelegt worden ſind. 


„Financiel News“ zufolge ſollen die geplanten Maß⸗ 
nahmen lediglich zu einer Begrenzung der Währungs⸗ 
ſchwankungen von Pfund, Dollar und Frank führen, nicht 
aber ſoll deren genaue Feſtſtellung auf einen beſtimmten 
Goldwert vorgeſehen ſein. In City⸗Kreiſen wird erwartet, 
daß der mittlere Punkt des Schwankungsſpiel⸗ 
raums etwa das Verhältnis von 4 Dollar zum Pfund 


ſein ſoll, was ein ſtarkes Entgegenkommen der Amerikaner 


gegenüber engliſchen Münzen zeigen würde, 
bekanntlich früher ein Verhältnis von 4,30 
Pfund gefordert hatte. 


da Amerika 
Dollar zum 
Es wird auch erwartet, daß andere 


Staaten zum Beitritt zum Stabiliſierungs⸗Abkommen auf⸗ 


gefordert werden, und zwar in erſter Linie Deutſch⸗ 
land und Italien. Hierbei ſoll dem ſozialiſtiſchen 
„Daily Herald“ zufolge die Forderung geſtellt werden, daß 
2 Länder ſich mit einer Preishebun g einverſtanden 
erklären. 


Das engliſche Schatzamt iſt an die Effekten⸗Börſe mit 
der Aufforderung herangetreten, das Ankaufen von ameri⸗ 
kaniſchen Sicherheiten einzuſtellen. Dieſe Maßnahme wird 
offiziell als wichtige Vorbedingung für einen Erfolg der 
Stabilifierung betrachtet. Über die Dauer des geplanten 


Abkommens beſtehen anſcheinend noch Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. Einige Unterhändler befürworten, das Abkommen 


Ausweiſung 
des öſterreichiſchen Preſſenttaches. 
Deutſchlands Gegenmaßnahme. 
Das Conti⸗Nachrichtenbureau teilt mit: 0 5 
„Der Bruch des Völkerrechts durch die Oſter⸗ 
reichiſche Regierung dadurch, daß ſie den der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Wien als Preſſeattachs zugeteilten Reichstags⸗ 
abgeordneten Theo Habicht, der gleichzeitig Landesinſpek⸗ 
tor der NSDAP. in Öfterreih war, verhaftet hat, hat die 
deutſche Reichsregierung nun zu einer Gegen maß 
nahme gezwungen, nachdem trotz des eingelegten Pro⸗ 
teſtes die Verhaftung Habichts und die Ankündigung ſeiner 
Ausweiſung aus Oſterreich nicht rückgängig gemacht worden 
ſind. Aus dieſem Grunde ift der öſterreichiſchen Geſaudt⸗ 
ſchaft in Berlin mitgeteilt worden, daß ihr Preſſeattachés Dr. 


Waſſerbaeck ſofort das deutſche Reichsgebiet zu ver⸗ 


laſſen hat. Dr. Waſſerbaeck wird umgehend aus Deutſch⸗ 
land abgeſchoben. 


Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt hierzu noch folgendes: Der 
Sſterreichiſchen Regierung iſt vor mehreren Wochen mit⸗ 
geteilt worden, daß der Abgeordnete Habicht als Preſſe⸗ 
attachs der deutſchen Geſandtſchaft in Wien zugeteilt worden 
iſt. Sie hat dieſe formale Notifikation einfach beiſeite ge⸗ 
ſchoben und ſich dadurch völkerrechtlich ſchwer ins Unrecht 


geſetzt. Die Oſterreichiſche Regierung hat weiterhin, wäh⸗ 


rend noch Verhandlungen über dieſen Punkt zwiſchen den 
beiden Regierungen ſchwebten, Gewaltmaßnahmen 
gegen den deutſchen Preſſeattaché in Wien angewendet, in⸗ 
dem ſie durch Polizei ſein Haus erbrechen und durchſuchen 
und Habicht in Haft nehmen ließ. Der Abgeordnete Habicht 
iſt dabei in der unwürdigſten Weiſe behandelt und unter⸗ 
gebracht worden, ſo daß er ſchließlich aus Proteſt in den 
Hungerſtreik trat. Unter dieſen Umſtänden blieb als 
einzige Antwort nur noch eine Gegenmaßnahme 
übrig, die nur darin beſtehen konnte, daß der Preſſeattaché 
der öſtekreichiſchen Geſandtſchaft in Berlin zum Verlaſſen 
des Reichsgebiets gezwungen wurde. g 


Bu 
Berlin, 16. Juni. (Eigene Drahtmeldung. 


) 
Der aus Deutſchland ausgewieſene öſterreichiſche Preſſe⸗ 
attach von der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Berlin, 


dem Zoll⸗Waffenſtillſtand vollkommen gleich zu ſetzen, es alſg 


bis zum 31. Juli laufen zu laſſen. Von anderer Seite wird 
eine kürzere Friſt, 
Größere Schwierigkeiten beſtehen noch in der 


Frage der richtigen Verwendung des Währungs⸗Ausgleichs⸗ 
Fonds zur Verhütung von Währungsſchwankungen, wobei 


eine geeignete Formel für eine engliſch⸗amerikaniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Zuſammenarbeit gefunden werden muß. 

Die Bank von Frankreich würde ſich, wie „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet, vorausſichtlich verpflichten, die verfhiedenen 
Währungen, die im Beſitz des Währungs⸗Ausgleichfonds 
ſind, je nach Bedürfnis in Gold zu konvertieren. 
Eine andere Bedingung wäre, daß die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung während der Dauer der Weltwirtſchafts⸗Konferenz 
keinen Gebrauch von den Inflationsklauſeln 
des vor einiger Zeit vom Kongreß verabſchiedeten Thomas⸗ 
Geſetzes machen dürfe. Ferner ſoll von amerikaniſcher Seite, 
wie verlautet, ein Verſuch gemacht werden, von der Bank 
von Frankreich eine Verſicherung zu erhalten, Schritte 
zur Preishebung zu unternehmen. 


Süumige Schuldner. 
Starke Erbitterung gegen Frankreich. 


Newyork, 16. Juni. [(Eigene Drahtmeldung.) 
In Amerika herrſcht faſt einmütig die Meinung vor, daß 
auf Grund der gegenwärtigen Lage das Ende des 
Kriegsſchulden⸗Abkommens Tatſache geworden 
iſt. Man erwartet, daß während der kommenden Verhand⸗ 
lungen zweifellos ſtarke Streichungen bei den Kriegsſchul⸗ 
den vorgenommen werden. 


Finnland iſt das einzige Land, das die volle Nate 
bezahlt hat, was in Amerika ſehr anerkannt wurde. Eng: 
land, Italien, Tſchechoſlowakei, Lettland und Rumänien 
leiſteten lediglich Teilzahlungen auf die Raten. Frankreich, 
Polen, Belgien, Eſtland, Ungarn, Litauen und Süd⸗ 
flawien bezahlten nichts. Amerika erhält weniger als 
8 vom Hundert des an ſich fällig geweſenen Betrages. Die 
Erbitterung in Amerika gegen Frankreich iſt 
außerordentlich groß. In der amerikaniſchen Preſſe findet 
man in großer Aufmachung die Erklärung. daß Frankreich 
keine Kriegsſchulden zahle, während die Bank von Frank⸗ 
reich einen Goldbeſtand von 4 Milliarden Dollar aufweiſe. 
Es wird auch dabei hervorgehoben, daß Frankreich England 
5 närriſch bezeichne, weil es eine Teilzahlung geleiſtet 

abe. 

Schatzſekretär Woodin tritt den Londoner Meldungen 
entgegen, nach denen Amerika bereits Stabiliſierungsab⸗ 
machungen eingegangen ſei. Wie Woodin erklärt, entbehren 
ötefe Berichte jeder Grundlage. In Waſhington ſei eben⸗ 
falls nichts Derartiges bisher unterbreitet. Die „Newyork⸗ 
Times“ melden aus London, daß England, Frankreich und 
Italien mit einer 40 Millionen⸗Dollar- Anleihe 
für Oſterreich einverſtanden ſeien, wie man fie Oſter⸗ 
reich in Lauſanne verſprochen habe. Die „Newyork⸗Times“ 
melden dies unter der Schlagzeile „Öjterreich erhält Anleihe 
als Bollwerk gegen Nazis“. 

Wie aus Waſhington hierzu gemeldet wird, hat Präſi⸗ 
dent Rooſevelt bekanntgegeben, daß England einen Teil ſei⸗ 
ner am 15. Juli fälligen Schuldenrate, nämlich zehn Mil⸗ 
lionen Dollar bezahlt habe. 
Silber. f 

Wie die Havas⸗Agentur in dieſem Zuſammenhang mel- 
det, werden die engliſch⸗amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchuldenver handlungen erſt im September be— 
ginnen können, da Rooſevelt in dieſen Tagen ſeinen 
Sommerurlaub antritt. Präſident Rooſevelt werde die Ver⸗ 
handlungen perſönlich leiten. 

U ‘ 


Rooſevelt hat freie Hand. 


Waſhington, 16. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der amerikaniſche Kongreß hat ſich bis zum Beginn des 
nächſten Jahres vertagt, nachdem er die letzten Vorlagen 


im Sinne des Präſidenten Rooſevelt angenommen hatte. 


Rooſevelt iſt damit für die nächſten ſechs Monate prak⸗ 
tiſch Diktator der amerikaniſchen Wirtſchaft. 


Berlin verlaſſen. Dr. Waſſerbaeck wurde von den Mit⸗ 
gliedern der öſterreichiſchen Geſandtſchaft am Bahnhof ver⸗ 
abſchiedet. Auch Vertreter der ausländiſchen Preſſe hatten 
ſich eingefunden. 


Wien, 16. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Im Bus 
ſammenhang mit den Vorgängen der letzten Tage ſind in 
Oſterreich insgeſamt 1140 Verhaftungen vorgenommen 
worden. — Der Landesleiter der öſterreichiſchen NSDAP 
hat an den Bundespräſidenten ein Schreiben gerichtet, in 
dem er gegen die Verfolgungen der Nationalſozialiſten 
proteſtiert. 4 a 


Die Nationalſozialiſten an den Attentaten 
in Oeſterreich nicht beteiligt. 


Wien, 14. Juni. (PAT). Im Namen der National- 
ſozialiſtiſchen Partei ſprach der Abgeordnete Frauen- 
feld im Bundeskanzleramt vor und gab gegenüber dem 
Vizebundeskanzler die Erklärung ab, daß die National⸗ 
ſozialiſten in keinem Zuſammenhang mit den in 
den letzten Tagen vorgekommenen Ereigniſſen in Sſter⸗ 
reich ſtehen. Er bedauerte die letzten Attentate. Der Ab⸗ 
geordnete Frauenfeld legte gleichzeitig einen energi- 
ſchen Proteſt gegen die Schließung der Braunen Häu⸗ 
ſer und der Häuſer der S. A. ein. Vizekanzler Winkler 
verſicherte, daß er dieſen Proteſt dem Bundeskanzler mit⸗ 
teilen werde. N 


Die Demiſſion des Vizeminiſters Gallot. 


In der am 9. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung hat der 
Miniſterrat den Beſchluß gefaßt, den Vizeminiſter des Kom⸗ 
munikationsminiſteriums, Ing. Gallot, von feiner 
Stellung zu entheben. 
des Ing. Gallot hat zu verſchiedenen Mutmaßungen und 
Kommentaren Anlaß gegeben. Wie es heißt, wird Ing. Gallot 
auf den von ihm früher eingenommenen Poſten eines 
Direktors der Modrzejower Werke zurückkehren. 


Stille in den Regierungsregionen. 


In den Sanationskreiſen hält man es für ſicher, daß bis 
zum Herbſte keine Perſonaländerungen innerhalb der Re⸗ 


Dr. Waſſerbaeck hat geſtern mit dem Zuge 18,32 Uhr | gierung erfolgen werden. Bezüglich der Veränderungen 


nämlich 20 oder 30 Tage, bevorzugt. 


Die Zahlung erfolgte in 


Die unerwartete Demiſſion 


aber, die im Herbſte. etwa unmittelbar vor der Budgetſeſſion 
eintreten ſollen, ſind einige Gerüchte, die von informierter 
Seite ausgehen, im Umlauf. 

So wird behauptet, daß Oberſt Pryſtor nicht bald zur 
Regierungsleitung zurückkehren werde, da er infolge ſeines 
Geſundheitszuſtandes einer längeren Kur bedürftig ſei. Es 
ſei daher damit zu rechnen, daß Miniſterpräſident Jedrze⸗ 
jewicz längere Zeit am Steuerruöder der Regierung ver⸗ 
bleiben werden. Der Miniſterpräſident will — wie es heißt 
— die Sommermonate dazu benutzen, um ſich in die wirt⸗ 
ſchaftlichen Probleme, denen er bisher fern geſtanden hatte, 
hineinzuarbeiten. Er wird auch zwecks Feſtlegung der weiteren 
Pläne der Regterung auf dem wirtſchaftlichen Gebiete mit 
dem in Druſkieniki zur Kur weilenden Oberſten Pryſtor in 
ſtändiger Führung bleiben. Die ſchon wiederholt angeſagte 
Anderung an den leitenden Stellen der wirtſchaftlichen Mi⸗ 
niſterien wird — wie geſagt — erſt vor der Bubogetſeſſion 
erfolgen, wobei auch die Frage der eventuellen Ernennung 
eines Vizeminiſterpräſidenten für wirtſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten entſchieden werden wird. Hier 
iſt zu vermerken, daß gewiſſe einflußreiche Perſonen bemüht 
ſein ſollen, der Kandidatur des gew. Finanzminiſters Ma⸗ 
tuſzewſki für dieſen Poſten die Wege zu bahnen. Man 
ſpricht auch davon, daß der Miniſterpräſident Jedrzefewicz 
im Herbſte das Portefeuille des Unterrichtsminiſters, das er 
jetzt innehat, niederlegen und daß dieſes Miniſterium einen 
neuen Leiter erhalten werde. Dieſes Gerücht ſieht indeſſen 
ſehr darnach aus, ein Verſuchsballon derjenigen Kreiſe zu 
ſein, die den Miniſterpräſidenten wegen der von ihm durch⸗ 
geführten Schulreformen ſcharf bekämpfen und an der Spitze 
des Unterrichtsminiſteriums gern einen Mann ſehen wür⸗ 
den, mit dem es ſich doch irgendwie paktieren ließe 


Miniſterpräſident Göring in Schweden. 


Stockholm, 16. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Miniſterpräſident Göring traf im Flugzeug Donnerstag 
5 Uhr auf Schloß Rockelſtad bei feinem Schwager Graf von 
Roſen ein. In ſeiner Begleitung befand ſich ſein Adjutant. 
Interviews mit der ſchwediſchen Preſſe lehnte der Miniſter⸗ 
präſtdent ab. Die Zeitungen bringen jedoch größere Bil⸗ 
der vom Familienkreiſe auf Schloß Rockelſtad. 


Was lieſt die polnische Schuljugend? 


Das in Poſen erſcheinende großpolniſche Organ des 
Verbandes der polniſchen Lehrerſchaft „Naja Glos“ ver⸗ 
öffentlicht die Ergebniſſe einer Rundfrage, die in allen 
Volksſchulen in Poſen durchgeführt wurde, um feſtzuſtellen, 
ob die Schuljugend den in Krakau erſcheinenden „Zainy 
Dedektyw“ lieſt. Es handelt ſich bekanntlich um eine 
Zeitſchrift, die in der Hauptſache in ſenſationeller Auf⸗ 
machung die verſchiedenartigſten Verbrechen beſchreibt. Sie 
erſcheint in dem Verlage, in welchem auch der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ erſcheint, deſſen Inhaber 
Dabrowſki iſt. Die polniſche Öffentlichkeit hat ſich mit 
dieſer für die heranwachſende Jugend überaus ſchädli⸗ 
chen Zeitſchrift wiederholt befaßt und man hat mit 
Recht darauf hingewieſen — eine Reihe von Prozeſſen hat 
es klargelegt — daß dieſe Zeitſchrift einen zerſetzen den 
Einfluß auf die heranwachſende polniſche Schulfugend 
ausübt e RER n 
Das Ergebnis dieſer vom polniſchen Lehrerverband in 
ofen durchgeführten Rundfrage iſt geradezu erſchütternd. 
Wir leſen im „Naja Glos: folgendes: 

Die Rundfrage wurde an einem Tage in 27 Volks⸗ 
ſchulen und in ſechs Fortbildungsſchulen während des Un⸗ 
terrichts durchgeführt. In den Volksſchulen kamen die vierte 
bis ſiebente Klaſſe und in den Fortbildungsſchulen die 
erſten vier Klaſſen in Frage. Von der Rundfrage wurden 
Knaben und Mädchen vom zehnten bis zum vierzehnten 
Lebensjahre erfaßt. Es wurden insgeſamt 8515 Kinder, 
und zwar 3957 Knaben und 4558 Mädchen der Rundfrage 
unterzogen. Die Ergebniſſe dieſer Rundfrage werfen 
ein furchtbares Licht auf die moraliſche Ver⸗ 
heerung, die der „‚Tajny Dedektyw“ verbreitet. 
Es ergab ſich, daß 6,1 Prozent aller Kinder leidenſchaftlich 
dieſe Zeitſchrift lieſt. \ 

Was intereſſiert die nicht volljährigen Leſer dieſes 
„Tajny Dedektyw“ beſonders? a 

„Mich intereſſieren am meiſten Verbrechen“ — „Mir 
gefallen beſonders die Schilderungen über Verbrechen“ — 
„Mich intereſſieren am meiſten Morde und Diebſtähle“ — 
das find. einige charakteriſtiſche Antworten der zehn⸗ 
jährigen Knaben der vierten Klaſſe einer Volksſchule. 

Ahnlich antworten die elf⸗ und zwölfjährigen Leſer der 
fünften und ſechſten Volksſchulklaſſe: 

„In dieſer Zeitſchrift intereſſieren mich am meiſten 
die Bilder über Diebſtähle.“ — „Ich leſe gern die Er⸗ 
zählungen über Diebſtähle und Einbrüche“. Ein dreizehn⸗ 
jähriger Leſer ſagt: „Im „Dedektyw“ intereſſieren mich be⸗ 
ſonders die Kühnheiten des Hakas lein Verbrecherheld) 
und verſchiedene Morde“. Sein 14 jähriger Mitſchüler 
ſtellt feſt: „Mich intereſſieren am meiſten Wohnungsein⸗ 
brüche“. : - 

Ahnliche Antworten gaben auch die Mädchen: „Mich 
intereſſiert beſonders der Mord, den Frau Gorgon ausge⸗ 
führt hat.“ (Es handelt ſich um den Lemberger Mord⸗ 
prozeß, über den die polniſchen Blätter ſpalten⸗ und 
wochenlang berichteten. D. Ein anderes Mädchen 
jagt: „In dieſer Zeitung intereffteren mich immer die Dieb» 
ſtähle, Überfälle und Morde.“ — 

Was wird wohl die noch kommende polniſche Generation 
über den heutigen „Kultur⸗Liberaltsmus“ jagen? Vielleicht 
wird ſie mit Fauſt ausruſen: Der Menſchheit ganzer Jam⸗ 
mer faßt mich an! — R 


Kleine Rundſchau. 
Max Schmeling tröftet ſich. 

Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt ſeit einigen Tagen 
auf dem Anſchlagbrett des Standesamts am Sophie⸗Char⸗ 
lotte⸗Platz in Charlottenburg das Aufgebot des Bor- 
Exweltmeiſters Max Schmeling zur Eheſchließung mit 
der bekannten Filmſchauſpielerin Any Ondra aus 
gehängt. Die Hochzeit fol im Juli ſtattfinden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
3 der Weichſel vr Han Juni 1933. 

Krakau — 2,16, Zawichoſt + 1.25, au-+ 1,45, Plock + — 
Thorn + 0,43, Fordon +0,38, Culm + 0,29, Graudenz + 0, 
Kurzebrak + edel 5 € 
Zum ra 8 8 Dirſchau— 0,38, Einlage +2% 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrüch⸗ 
licher Angabe der Quelle graue — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte erſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Juni. 
Heiter mit Gewitterneigung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter mit Gewitterneigung an. 


Heilige Sitte. 


Paulus, der Heidenapoſtel, ſtand wegen der Predigt 
von der freien Gnade, die er verkündigte, bei den an das 
Geſetz und ſeine Überlieferung gebundenen Judenchriſten 
ſeiner Tage im Verdacht, ein Feind des Geſetzes zu ſein. 
Um dieſen Verdacht zu widerlegen, finden wir ihn 
(Apoſtelgeſch. 21, 15—26) bereit, auf Wunſch der Urapoſtel 
ſich der Löſung eines Gelübdes mit einigen Männern 
zuſammen zu unterziehen, die ein ſolches auf ſich ge⸗ 
nommen hatten. Er wollte damit offen bezeugen, daß bei 
aller grundſätzlichen und von ihm nie verleugneten Ab⸗ 
lehnung einer falſchen Geſetzfrömmigkeit ihm doch die 
Sitten ſeines Volkes heilig bleiben ſollten, daß bei aller 
Selbſtverſtändlichkeit feiner eigenen Überzeugung ihm doch 
fremde Überzeugung heilig der ehrfürchtigen Schonung 
ſein ſollte. Das iſt eine rechte Tolerenz. Es iſt nicht da⸗ 
mit getan, daß man alte Sitten und fromme eingewurzelte 
Überzeugungen einfach über den Haufen rennt und in 
Trümmer ſchlägt, um Neues aufzurichten. Dadurch unter⸗ 
ſich vielleicht am tiefſten Revolution und Re⸗ 
formation. Jene pflegt radikal aufzuräumen, das nicht in 
ihr Programm paßt, dieſe nimmt, unter die Führung 
Gottes ſich ſtellend, auch aus dem, was war, ſchonend her⸗ 
über, was nicht wider den Geiſt des Neuen iſt und hat 
Ehrfurcht vor dem geſchichtlich Gewordenen, auch vor der 


Sitte und dem Brauch der Väter. Vielleicht überleben ſich 


ſolche Sitten, vielleicht empfinden wir dies und das als 
nicht mehr zeitgemäß und als Widerſpruch gegen unſere 
eigene Meinung. Iſt aber uns unſere Überzeugung heilig, 
wie ſollte uns nicht fremde Überzeugung auch heilig ſein 
müſſen? Gewiß kann nie alles bleiben, wie es war, jeder 
Fortſchritt ſchafft Altes ab und führt Neues herauf, aber 
es iſt ein gutes altes Wort: „Bewahre die Ordnung, und 
die Ordnung wird dich bewahren“, oder man kann auch 
agen: Halte die heilige Sitte, und die Sitte wird dich 
balten! D. Blau ⸗Poſen. 


Blutiger Raubüberfall. 


Zu einem blutigen Raubüberfall kam es geſtern gegen 
5 Uhr nachmittags zwiſchen Mühlthal und Zolen- 
dowo. Die beiden Einwohner Boleſtaw Sadey und 
Joſef Kampka aus Zolendowo waren auf dem Nachhauſe⸗ 
wege, als ſie plötzlich von einem Manne, der mit einem 
Revolver bewaffnet war, angefallen wurden. Beide 
tiefen um Hilfe, woranf der Bandit einen Dolch zog und 
ſich auf Kampka warf. Letzterer ergriff die Flucht, während 
Sadey ſich dem Täter entgegenſtellte. S. erhielt einige 
Stiche in den linken Oberarm und die Schulter und brach 
bewußtlos zuſammen. Der Täter ergriff darauf die 
lucht, wurde aber ſpäter verhaftet. Er 
Leider gelang es infolge einer Reihe von bedauerlichen 
Mißverſtändniſſen und unvorhergeſehenen Zwiſchenfällen 
erſt um 11 Uhr nachts, den Wagen der Bromberger Ret⸗ 
tungsbereitſchaft an den Tatort zu ſenden. In das 
Städtiſche Krankenhaus in Bromberg eingeliefert, mußte 
ſofort eine Amputation des linken Armes vor⸗ 
genommen werden. Der Zuſtand des Verletzten iſt infolge 
des ſtarken Blutverluſtes außerordentlich bedenklich. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
19. d. M. früh Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße, und Bären⸗ 
Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedzia) 11. 
$ Erhöhung des Brotpreiſes. Die Verwaltungsabteilung 
des Magiſtrats gibt bekannt, daß vom 16. d. Mts. ab der 
reis für ein Drei⸗Pfund⸗Brot aus 65prozentigem Roggen⸗ 
mehl auf 50 Groſchen feſtgeſetzt wurde. 
$ Der Männergeſangverein „Germania“ veranſtaltete 
am geſtrigen Feiertage ſeinen diesjährigen Sommerausflug 
nach Jaſiniec. Die Veranſtaltung erfreute ſich einer großen 
Beteiligung. Eine Wanderung in den Frühſtunden führte 
die Teilnehmer durch den Wald nach Jaſiniee. Dort be⸗ 
gann nach gemeinſamer Kaffee- und Mittagstafel ein reges 
reiben: Kegeln, Schießen und Würfeln boten Abwechſe⸗ 
lung. Stimmungsvolle Männerchöre kamen zum Vortrag 
und fanden großen Beifall. Bäckermeiſter Willm for- 
erte in ſeiner Begrüßungsanſprache, in Treue zum Verein 


zu ſtehen und unſer deutſches Lied auch weiter zu pflegen.“ 


S Schwere Unfälle auf der Brahe. Im Laufe des 
geſtrigen Feiertages ereigneten ſich auf der Brahe zwei 
chwere Unfälle. Gegen 3411 Uhr vormittags fuhr der 

ampfer „Chopin“ der „Viſtula“⸗Geſellſchaft ein mit zwei 
ungen Leuten beſetztes Pad delboot kurz vor der Eiſen⸗ 
ahnbrücke in der Nähe von Langenau an. Das Boot 
Fippte um und die beiden Inſaſſen ſtürzken in das 
Waſſer. Während der eine ſchwimmen konnte, verſank der 


zweite Bootsinſaſſe in den Fluten. Sein Ruderkamerad 


konnte ihn jedoch noch ergreifen und feſthalten. Die vom 
Dampfer aus ins Waſſer geworfenen Rettungsringe 
konnten von den im Waſſer Treibenden nicht erreicht wer⸗ 
den. Schließlich ſprang ein Mann der Dampferbeſatzung 
in das Waſſer und mit deſſen Hilfe gelang es endlich, die 
beiden Paddler, von denen der eine bereits die Beſinnung 
verloren hatte, auf den Dampfer zu bringen. Mit Hilfe 
eines Fiſcherkahnes wurden ſie dann an Land geſetzt. — 
Ein zweiter Unfall ereignete ſich in der Nähe des Boots- 
hauſes „Gryf“. Auch hier hatte der Dampfer „Chopin“ das 
Pech, mit einem Paddelboot zu kollidieren, das mit zwei 
jungen Mädchen beſetzt war. Eine der beiden wurde von 
dem Dampfer gegen die Uferwand gedrückt und 
erlitt ſo ſchwere Bruſt⸗ und Rückenverletzun⸗ 
gen, daß ſie in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte. 

§Grauſiger Leichenfund. Auf die Spur eines 
grauſamen Mordes ſcheint man im Laufe des geſtrigen 
Tages gekommen zu ſein. Wie uns aus Nakel gemeldet 
wurde, hat man in der Nähe von Zbiſti bei Nakel aus 
der Netze die Leiche eines etwa 25jährigen Mannes ge⸗ 
ſiſcht, dem die Kehle durchſchnitten worden iſt. 
Außerdem weiſt die Leiche mehrere Dolchſtiche auf. Nähere 
Einzelheiten ſtehen zurzeit noch aus. 

§ Einen Unfall erlitt der 38 Jahre alte Beamte 
Sylveſter Korbſki, Friedrichſtraße (Dluga) 16 wohnhaft. 
Er glitt auf einem friſch gebohnerten Fußboden ſo unglück⸗ 
lich aus, daß er ſich das rechte Bein brach. 

§ Beim Radfahren verunglückt iſt in der Nähe von 
Fordon Fräulein Margarete Haniſch. Sie ſtürzte vom 
Rade und erlitt Bein verletzungen. Mit Hilfe des Auto⸗ 
buſſes wurde ſie nach Bromberg gebracht, wo ſie ins 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden mußte. * 

§ Ehrfurcht vor dem Alter — iſt ein Begriff, der leider 
nicht allgemein geläufig zu ſein ſcheint. Zu einem unlieb⸗ 
ſamen Zwiſchenfall kam es am Mittwoch in dem Haufe 
Albertſtraße (Garbary) 6. Als die in den achtziger Jahren 
ſtehenden Portiersleufte namens Dorſche die Mieterin 
Helena Domanſka auf ein Überſchreiten der Polizei⸗ 
ſtunde beim Teppichklopfen aufmerkſam machten, ging die 
Frau auf die alten Leute los und ſchlug derartig auf ſie 
ein, daß dieſe ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. 
Erſt durch das Dazwiſchentreten anderer Mieter wurde der 
Szene ein Ende bereitet. Der Zwiſchenfall wird ein ge⸗ 
richtliches Nachſpiel haben. 5 105 

§ Ein unmenſchlicher Vater hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Es iſt dies der 31 jährige Arbeiter Kazimierz Klos von 
hier, dem die Anklage zur Laſt legt, daß er ſein eigenes, 
1% Jahre altes Kind wiederholt in der unmenſchlichſten 
Weiſe geſchlagen habe. Der Angeklagte bewohnte nach ſei⸗ 
ner Verheiratung ein möbliertes Zimmer, als ſeine Frau 
ein Mädchen gebar. Gleich nach der Geburt hatten die Ehe⸗ 
leute infolge der ungünſtigen Wohnungsverhältniſſe das 
Kind einer Frau Skrzypezak in Pflege gegeben. Im Okto⸗ 
ber v. J. nahmen die Eheleute, die inzwiſchen in eine eigene 
Wohnung gezogen waren, das Kind wieder zu ſich. Von die⸗ 
ſer Zeit an begann für das arme Weſen ein wahres Mar⸗ 
tyrium. Bei der geringſten Veranlaſſung ſchlug der Vater 
das Kind mit einem Lederriemen, bis dieſes in Krämpfe 
verfiel. Als die S. eines Tages im Oktober ihren Pfleg⸗ 
ling aufſuchte, bemerkte ſie im Geſicht und auf dem Körper 
des Kindes verſchiedene dunkle Flecke, die ſie ſich zuerſt nicht 
erklären konnte. Von den Hausbewohnern erfuhr ſie dann, 
daß die Flecke von Schlägen herrühren müßten. Als die 
brutale Behandlung des Kindes nicht aufhörte, erſtatteten 
die empörten Hausbewohner gegen K. Anzeige bei der Poli⸗ 
zei, die die Sache an die Staatsanwaltſchaft weiter leitete. 
Vor Gericht gibt der Angeklagte zu, daß er das Kind mit 


einem Lederriemen geſchlagen habe, angeblich, da ſich das 


Kind beſchmutzte. Von dem Vorſitzenden befragt, weshalb 
er dann gleich das Kind in ſo brutaler Weiſe gezüchtigt habe, 
gibt der Angeklagte zur Antwort, daß er dieſes infolge Auf- 
regung getan habe. Eine allgemeine Bewegung entſteht 
unter den Zuhörern im Gerichtsſaal, als die Pflegemutter 
ihre Ausſagen macht. Die von dem unmeuſchlichen Vater 
dem Kinder verabfolgten Schläge haben ſich auf dem ganzen 
Körper abgezeichnet, auch habe das Kind einmal die Füßchen 
nicht bewegen können, die infolge der Schläge angeſchwol⸗ 
len waren. Die Arztin, Frau Dr. Zielinſka, die das 
mißhandelte Kind auf Veranlaſſung des Städtiſchen Für⸗ 
ſorgeamtes unterſucht hatte, beſtätigte gleichfalls, daß der 
Körper des Kindes Spuren von ſchwerer Mißhandlung auf⸗ 
wies. So ſtrafe kein Vater, ſondern ein Unmenſch. Der 
Pflegemutter, die ihr perſönlich bekannt iſt, ſtellte die Arztin 
das beſte Zeugnis aus. Im weiteren Verlauf der Verband: 
lung ſtellte es ſich heraus, daß auch die Ehefrau des Ange⸗ 
klagten unter ſchweren Mißhandlungen zu leiden hatte und 
daß, wenn ſie das Kind ſchützte, dieſes nur noch mehr Schläge 
erhielt. Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte der 
Staatsanwalt für den Angeklagten eine zweijährige Gefäng⸗ 
nisſtrafe. Das Gericht verurteilte den K. zu 8 Monaten 
Gefängnis, gewährte ihm jedoch eine 5 jährige Bewäh⸗ 
rungsfriſt. 2 

§ Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt hatte ſich 
der 27 jährige Landwirt Jan Wyrwala aus Znin vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu“ verantworten. 
Am 4. März d. J. hatte der Gerichtsvollzieher Ludwig 
Buſſe vom Finanzamt den Auftrag erhalten, bei dem An⸗ 


geklagten wegen rückſtändiger Steuer eine Pfändung vorzu⸗ 


nehmen. Als B. auf dem Gehöft des Angeklagten erſchien, 


um eine von zwei Kühen zu pfänden, wurde der W. gegen 
den Beamten handgreiflich, jo daß er von einer Pfändung 


Abſtand nehmen mußte. Der Landwirt, der ſich vor Gericht 
zur Schuld bekennt, wurde zu 3 Monaten Gefängnis mit 
e 


5 jährigem Strafaufſchub verurteilt. 
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auch diesmal unliebſam bemerkbar. 


Straßen faſt ganz zurückgezogen worden iſt, 


kordia“ ſtatt. 
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NIVEA u Baum: 
Luftbaden! Sonnenbaden! Aber vorher a 
mit Nivea-Creme oder -l einreiben. 
Beide mindern die Gefahr des Sonnen- 
brandes. Ungetrübt geniessen Sie 
den Urlayb, und man beneidet Sie 
bald um Ihre schön gebräunte Haut. 
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Kürzlich wurde dem 
aus Gogolinke auf 


. Crone (Koronowo), 15. Juni. 
Gaſtwirt Stanislaus Rybarczyk 


einem Gaſthofe hierſelbſt von feinem Fahrrad eine Akten- 


taſche mit Inhalt im Geſamtwerte von 50 Zloty geſtohlen. 

In der Nacht zum 15. d. M. wurde bei dem Beſitzer 
Erdmann in Stronno bei Klahrheim eingebrochen. Der 
Dieb wurde aber bei ſeinem Vorhaben geſtört und erkannt. 
Kürzlich wurde bei dem Beſitzer Majewſki in Neubrück 
bei Maxtal eingebrochen. Die Diebe wurden auch hier bei 
der Tat überraſcht, ſo daß ſie mit nur zwei Hühnern ent⸗ 
kamen. 

k. Czarnikau (Czarnköw), 14. Juni. Der Pferdes, 
Rinder- und Krammarkt am 13. d. M. hatte ſehr 
unter dem Regenwetter zu leiden. Milchvieh wurde lebhaft 
gehandelt und brachten Milchkühe 150 — 200 Zloty, beſſere 
bis 250 Zloty. Auf dem Pferdemarkt wurden ſehr wenig 
Umſätze erzielt. Ferkel brachten 30 — 45 Ztoty das Paar. 
Auf dem Krammarkt war wenig Verkehr, da es einem 
großen Teil der Landbevölkerung nicht bekannt geweſen iſt, 
daß auch Krammarkt war. Langfinger machten ſich leider 


& Poſen (Poznan), 14. Juni. Wegen einer Fami⸗ 
lienſtreitigkeit verſuchte ſich der Kinboperateur eines 
hieſigen Kinos, Stefan Szezepanſki aus Laſek bei Po⸗ 
ſen, mit Eſſigſäure zu vergiften. Er wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

Das Benehmen berufsmäßiger Bettler, die 
jeder Arbeitsgelegenheit gewiſſenhaft aus dem Wege gehen, 
nimmt immer groteskere Formen an. Werden ſie von den 
angeſprochenen Perſonen abgewieſen, jo verſuchen fie durch 
fortgeſetztes Klingeln die Leute willfähriger zu machen und 
ziehen dann unter heftigen Drohungen ſchimpfend von dan⸗ 
nen, im Vertrauen darauf, daß, da die Polizei von den 
polizeilicher 
Schutz nur mit Mühe heranzuholen iſt. Als geſtern zwei 
Bettler in einem Geſchäft am Alten Markte vergeblich um 
Almoſen vorſprachen, legten ſie ſich im Laden hin 
und weigerten ſich, dieſen zu verlaſſen. Herbeigerufene Po⸗ 
lizei verſchaffte den renitenten Perſonen ein Freiquartier 
im Polizeigewahrſam. 

Einbrecher ſtahlen aus der verſchloſſenen Bodenkam⸗ 
mer des Ingenieurs Ewaryſt Namysl, fr. Bartholdsdorf 7, 
einen Reiſepelz und eine Reiſedecke im Werte von 500 Zloty, 

Ein heftiger Zuſammenſtoß erfolgte in der fr. 

Großen Berlinerſtraße zwiſchen der Straßenbahn und einem 
auswärtigen Perſonenkraftwagen. Zwei Paſſagiere der 
Straßenbahn wurden verletzt und die beiden Wagen be: 
ſchädigt. 
g. Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 15. Juni. Bei dem 
Gutsbeſitzer Placzek wurde in der Nacht auf ſeinem Ge⸗ 
wäſſer gefiſcht. Der Beſitzer befand ſich auf der Lauer und 
gab einen Schuß auf die Fiſchdiebe ab. Die Diebe erſchraken, 
ließen die Netze im Stich und entkamen unerkannt. 

Dem Beſitzer Joop in Elſenort wurden durch Ein⸗ 
bruch in den Stall von unbekannten Dieben 5 Hühner ge⸗ 
ſtohlen. Ferner wurden in vergangener Nacht dem Beſitzer 
Friedrich in Friedrichshorſt von unbekannten Dieben 
17 Hühner geſtohlen. Ru 


s Samotſchin (Szamoein), 18. Juni. Geſtern fand die 
Verpachtung der ſtädtiſchen Wieſenparzellen in der „Con⸗ 
Die Taxe war auf 25-80 Zloty p. Morgen 
feſtgeſetzt. Da dieſe jedoch den Intereſſenten zu hoch er⸗ 
ſchien, wurden keine Gebote abgegeben. Der Magiſtrat 
glaubte, die Taxe nicht ermäßigen zu können und will nun 
die Wieſen ſelbſt abernten und das Heu der Militärver⸗ 
waltung verkaufen. 

ph. Schülitz (Solec), 13. Juni. 
Wochen markte koſtete die Butter 1,00 — 1,20, Eier 1,10 
bis 1,20, Weißkäſe 0,20 — 0,25, Spargel 0,50 — 0,60, Spinat 
0,15, Kohlrabi Bund 0,30 — 0,40, junge Mohrrüben 0,20, Kar⸗ 
toffeln 2,60 — 3,20. 

In der Nacht zum Freitag wurde bei Frau Beſitzer 
Wentzlaff eingebrochen. Es wurden ein Herrenfahrrad 
und Schmiedehandwerkszeug im Geſamtwerte von über 200 


Zloty geſtohlen. In der Nacht zum Sonnabend wurde bei 


dem Kaufmann L. Borkowſk'i ein ſchwerer Einbruch ver⸗ 
übt. Es wurden Seidenſtoffe, 
waren uſw. geſtohlen. Der Schaden beträgt ca. 2000 Zloty. 
Zwei ſcharfe Wachhunde haben die Diebe vergiftet. 

In der vorigen Woche wurden dem Beſiäer Schatt⸗ 
ſchneider Betten geſtohlen. Die Bettſtelle hatten die 
Dieb im Roggen liegen gelaſſen. Bei dem Beſitzer Wind: 
land verſuchten Diebe einzubrechen, konnten aber ver⸗ 
ſcheucht werden. 


ss Streluo (Strzelno), 13. Juni. Spurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt die 13jährige Janina Mlchalak, Tochter 
des Arbeiters M. in Laskowo. 
mittage des vergangenen Sonntags barfuß in einem gelb⸗ 
lichen Kleide in den Wald, um Pilze zu ſuchen und iſt bis⸗ 
her noch nicht zurückgekehrt. Alle Nachforſchungen ſind er⸗ 
folglos geblieben. Etwaige Auskünfte über den Verbleib 
des Kindes ſind an die Polizeibehörden zu richten. 
C0 dd ĩ TREE 

Im Städtiſchen Pfandleihamt wird die Verſteigerung der nicht 
ausgekauften Pfänder heute mittag 1 Uhr fortgeſetzt. Noch nicht 
ausgelöſte Pfänder können noch immer abgeholt werden. (4802 
— . — ERBE ET EERISC SENSE DRG EEE ne 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: J. V. Arno Ströſe; für 8 1895 und Wirtſchaft: 
Arno Ströſe für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
Teil: Martian Hepkez; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Przygodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. v. 

ſämtlich in Bromberg. . 


— —U-¼ ——— ů— — ꝓK—m— — — 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 1868. 


ee 


Auf dem heutigen 


gute Herrenſtoffe, Schuh⸗ 


Dieſelbe ging am Nach⸗ 


eee 


N 


. 


8 


8 


3 


3 


— 


r 


Fa 


— 


F 


N Gommeroäfte Eu 5 | mug 
Die Verlob I | Mei b i äulei \ \ 17 8 Ex * 
ie Verlobung unſerer eine Verlobung mit Fräulein c ae 5 5 . e 1 1 5 E 9 An⸗ und Verkäufe : 


Tochter Ruth mit Herrn Ruth Derham, Tochter des 


Bernhard Francken⸗ Kgl. Sächl. Rittmeifters der Rei. ||" ff ann 4168 irg 
gl. k . Willi Worm, N 
ſtein⸗Niederhof zeigen a. D. Herrn William Derham und Mate Karczma, and wirtgiß fer suche für meinen Bieigen, . 77 
wir hiermit an. ſeiner Frau Gemahlin Margarete . Smetowo . * ace Ein⸗ der Borowko unter meiner Leitung zu meiner E E ema et 
geb. Höltzel beehre ich mich hier⸗ [Rittergut in Pomme⸗ Heirat. $ r. 3. — Zufriedenheit 2¼ Jahre bewirtſchaftet hat. 
William Derham mit anzuzeigen. rellen nimmt behörbl, * 6. zum 1. Juli 1993 oder ſpäter eine andere a Dohring, gut erhalten, verkauft 71 
er 5 vermittlung. Poznan. B t II Yydgofzcz, ul. Dworcowa 104. 
A Be ham Bernhard seandenftein. irntlapocztowal99.a0s3 eam 1 entelile . 
3. gt. Burg Gnandſtein, Port | Kſtelvdwor ko En Sr Bere en, BR. er ſich weiter Verkãuflich wegen Nachzucht 
Borna (Bez. Leipzig) Land p. Dzialdowo — Pomorze enſion 5,00 31. täglich. v. Delhaes, Borowko Stare, p. Czem 2 ten 1.70 groß. Schweitern, 
Birkeneck, im Juni 1933 erten unter 9. 477 . ... ’ Schweif, Telbft » Faller, Füchle mit Ia. 
powiat Brodnica. ja.d.Geihft. d.Zeitg.erb. Energiſcher ſtrebſamer Landwirt, der ſeine] gefahren und e 4 ee 


efähigung durch gute Zeugniſſe p. p. nach⸗ 
ee kann, ſucht ab ſofort oder ſpäter 
Witwe, 49 J. alt, kath., 


tellung al 
3⸗Zimmerwohng. und 8 1 5 


2000 zi Berm., Wünscht 1. leitender Beamter 


2321 


5 . 2 
Lua. „rei 
v. Gordon, Rn om.) 736 


‚ . 17 55 zmers Heirat wo Heiratsmöglichkeit, bevorzugt, jedoch nicht 100 Mor 9 en 

Muttchen, meine Schweſter, unſer Großmuttchen H unt.%.2291 a. d. G. d. Z. herrſche polniſche Sprache in Wort und priv Landwirtſch. ver⸗ 
2 | Schrift, habe langjährige Praxis auf großen, a ice . Bodgolacı 
„55 land, 32 t d —— #788 

Junge Damen find. ſof. alt, evang., Größe 1 & unter N. 4577 an die Geſcääftelg Diefer Sehe, C N. er 3 Zimmer⸗ Wohng, 

Sommeranienthalt mit 25 Morgen großer 2... geg entipreß. Objekt in] 3. verm. Anfr. u. 6.2320 
Wirtſchaft, ſachtlebens⸗ Geb. erf. Dame, Mitte 27 au eek d. d. Geſchſt. d Zeitg erb. 
ae ober. |Mi Miedzynarod., Warszawa | jucht Ehepaar (Kaufm. 


Mittwoch abend um 8 Uhr verſtarb unſer liebes äglich. : kennen zu lernen. Off. 1 Bin polniſcher Staatsbürger, be- 
Landwirt in den g. frenſi bewirtihafteten Gütern, enten u. Diuga 7. 
. unt. 
geb. Foerſter Ges. Nadi 511995 Dame i im Alter Landwirt dreißig, ſucht Stellung an Towarzy et Fakten 2 Zimmer u. Küche 
nach einem arbeitsreichen Leben, welches nur der „ N. d. Off. nehm. a. Wuni Unter: 4255 Marszalkowska 124 Fam. m. 12- jähr. Rinde) 


Sorge um das Wohl ihrer Kinder gewidmet war, 1. Zent Miete 
richt u. Erzieh. d. Ki Eine gute möal entrum. Mi 

im 84. Lebensjahre. 231 Grudzigds, erbeten. unter S. 4681 an die 1.7.33 0d. a Stellung Lehrerl. — eg 1 on. im verun 

um ftilles Beileid bitten 8.4645 8 l c Lad wirt Daft |: u. Gierdeit, Of. un 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Land⸗Auſenthalt sutsoengenoon ma: bir dener 2. 282 85. 5 
Die trauernden Hinterbliebenen. in ſchöner, enthalt gaſſend Fräulen 1 A un 700 erfahrene Hallsdame 2565 n 1. Zimmerwohnung an 


Dame z. verm. 2 


: Gegend Bommerell.auf kenn. z. lernen. bish. Landhaush., gel., t 4 
eee g e dee 
Die Beisetzung findet am Sonnabend, dem unt, G. 1346 an A.⸗Exp. Beſitzes erforderlich. 20 J. alt, der deutſchen liebst. i. frauenl. i 8 Echt. Ries e ven e Okole, Graniczua 13. 2335 


12. b. Mts, um 47, Uhr, von der Leichenhalle des lis, f. d Rüde) 
neuen evangeliſchen Friedhofes aus ftatt. bös rue Ee ulm 2 ab Sechſt. -3elig.erb n 95 ä e er 2 fl. Lũ iden 
2 st le als l 4 Peſſer 6 Frau Dworcowa 4 2314 tod Ser 
i 2 te Lage 
Kirchenzettel. Geldmarkt k k ke 2 k k Mitte 40, wirtſchaftlich Fin Juadhund , — 
Sonntag, d. 18. Juni 1938 iü 9 . ſehr erfahren, auch ge⸗ 9 im 2. Feld. 1. 10. 33 zu vermieten. 
1. Sonntag n. Trinitatis Heſucht! 6000 21 nete Beumer, ſchäftl. bewand., ſucht Bun a aeben, da ich Boauslamifl, 
erten unter e slos bin 
Am 12. d. Mts., 9 Uhr abends, verſchied nach Aenbechlie zur eriten Stellen auf 2 Bec B.geitg erb. Berfrauensitelg. W 
ſchwerem Leiden, fern von der Heimat, mein heiß⸗ Bromberg. Pauls, ſtädt. Mietsgrundſtück, 0 d ö He Jg D . 4b Zul M 
geliebter ältefter Sohn, unſer guter Bruder, Neffe ehe Borm. 10Uhe Gup.|100060 zi Pele verge, Funger AndIDIE Bandwirtstohter,tat.| Pianino öbl. Zimmer 


lath 
Aßmann, / 12 Uhr Gottes⸗ 5 . Seit. b. 38. mit 4 Jahren Praxis ſucht Stellg. als Wirt⸗ abe g voller © 


und Couſin, der a dienft für Taubſtumme voller — 
, und guter Handſchrift, ſchafterin od. beſſeres 8. re n an 1 od. 
Jäger in Sanot Ef ein ie] Halde Aer rt gewiſſenhaft u. zuver ⸗ eine v. 15.6. od. Ofole ge — — 16 ng vermieten 
des Jungmödchenvereins Gelder Aller Art läſſig, ſucht von ſofort 1. 7. Zeugn vorh. 2 ſhinter Kle MMbahrbof). en bat a 31, Whg. 
im Gemeindehauſe Done oder 1. Juli Stellung Zuichr. u. G. 4647 a. d. Sm Pianfas Freundl. Zimm, zu per⸗ 
nerstag abds.8 Uhr Bibel, für jeden Zweck. An⸗ als zweiter od. eld- Öeichältsit. 5 Ztg. erb. A ng miet, bei Borenz, Tieſz 
Fun im Gemeindehaus, trageſteller m. nur ein. beamter b. 50 l Gehalt. Aeltere, perf. Wirtin, en ne Pomorſta 27. kowſtiego 17/8, part. 4278 


Sup. Aßmann. wandfreienlinterlagen| Offerten unter J. Ao der deutichen und poln. 


eee e 
Vorm. 10 Uhr Predigt Ener eſtützt auf gute, I 

oltesdienſt⸗ Pfr. Heſerſel, d. Vertrauensmann der Der Forſtmann Neugne gute, langj. N U Sta d Möblierte, auch unmö⸗ 
Dienstag abends 8 Uhr Kapitalnachweis Akt.⸗evgl., Förſterſohn, 27 J. einem Guts⸗ od, Stadt 0 M. N uhr. blierte Zimm. m. Küche 
Blaukreuzverſammlung im Seſellſch. J. Szandrach. alt vertr. m. all. Forſt⸗ haushalt. Antritt kann neue Remington ⸗ br „„ * 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt an die ſchwergeprüfte 
0 eius e. W e. 35. erh deer en 870 grlolgen. Gehalt 
eiftustichhe,. Borm [7 r. in Beſtandesp na e ein Gefl. 
Forſtkult., f. unter 9.4048 a. d. Portable, Herren. 


Mutter und Geſchwiſter e dee Sei 
b N ; 0 5 olzein i 
Lochowo, den 16. Juni 1933 800 „Abe Weeze Yfene Stell en Seer ee doh Seknattent 8 Stg. erb. Zimmer e N Mt 1 
ends 8 
Dane nun, eee Bott ee Aa el . Berelnsſtunde bes Be U. Nederland, Ia Fa- une nee een ſehr billig N) unge! 


im blühenden Alter von 21 Jahren und 10 Mo- 
naten. Er folgte ſeinem Vater nach 3 Jahren in 
die Ewigkeit. 


PO 0 — — Jeden Weisheit 4, B. 14. männer. Vereins. im ſanenzücht. Raubzeug⸗ verkauft am 

AL. Barteliee. Nachm. Die Beamtenſtelle vertiis, Sundedrefeur Dwortowa 75, wog. 8. 6 Molkerei 

„Auhr Gottesdft. /5 Uhr u.Sagdjignalbläf., ſucht ir in uche olter 
ö Frauenhilfe, Piittwoch in Malli it belebt. bet beiheid, Anipr. eine — — Sonnabend, —— od. Kolonial⸗ 
Ruft und voln. Spracenterrſh Hebamme d poln. Spramunt erricht 9 b . — 5 eye = Her, Bade ober Sand 2 — 21 ö ger t dreirad Landen 9 a u a 
uſil⸗ und poln. Spra ebamme een er. 5 — Stellang en groß Stadt- erhaltenes Dreira Kröl. Zalesie, 2 
rr 42, Stb. IN 1.| sfeiit Sat mit gutem| Eihleufenau. Bormitta — — 2 ess cel Öffert.an|od- Canbpaushalt, Un 22 RR _Doozta Slg 

p. Kſiazkti. 4750 Gehaltsgahl us T. 4710 Lis 


„10 Uhr Predigtgottesdienſt, E. Pardulla, Jaworze, gebote mit Angabe der 
„ er ed Bertolt, N tut . : zkowo, er yraysk 
Saushaltungsturie Nano anef Dworcowa 66.| Ev.-Iuth. Kirche. Bote- ſucht dummen U. Herren, ad. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 
Dauern mere | nerfte, 25. Vorm. 10 Uhr großem dem gande, m. Junger Mann 6 
Janowiec, pow. 2 1 Kind Mädchen) Predigtgottesdienſt,nachm. großem Bekanntenkreis 26 Jahre alt, kath., der dene 140 — 
Anter Leitung geprüfter a Gemeindeausflug nach Ja- zu nebenberuflich. Mit⸗ deutſchen u. polniſchen Wer nimmt 
zur Daene 


Gründliche Ausbildung im Kochen, fell. Veraltung als eig, ſiniee, Abmarsch Uhr vom arbeit bei guten Ber- Sprache in Wort und ſucht Stellung von ſof, 


tem Massey Harris, 
Baden, Schneidern Weidnäben, Plätzen ab ugeben. Off. z. richt. Bahnübergang Danziger-| dienſtmöglichkeiten. Schrift mächtig, ucht auch für Hushilfe, gras it m Mas 


ſt 7 — ee Aral 


r. 5556 E. Schreiber, Grabe, Zug fährt ½ Uhr.] Off, an „Par“, Boznan, von ſofort oder ſpäter Trem wei Brüder. 
Abgangszeugnis wird erteilt. N Pon 5 “Het ze ich. Al. Mareintowitiego 11 Stellung als Intafient, Ms ht tatwin, p. Grudzigdz n ahre, e 15 
Schön gelegenes deim mit großem Garten er r — 177 . unter 85.193. 4284 Kaſſendote, Portier od. in Janitowo, vowiat Bae ee Mello auf? Angel 
Elektriſches Licht, Bäder. Unehel. Kind ein 06 reinlow⸗ Gelucbt geb. in, engl. 125 l. |eiiender. Ang unt F. Werde “an ein. betriebsfäp. | mittellos. au 8 
Der volle bauswirtſchaftliche Kurſus tego (Fiſcherſtraße) z.] Geſucht geb., ig., engl. 1209. d-Geſchtt.d.Zeitg. J Kugelre ulator — — ee —— 


dauert 6 Monate. Er umfaßt eine Koch⸗10 Wochen alt, hübſcher Vorm. 800 Uhr Gebetsſte., 
uppe d. ftill, Anabe al „2 Uhr Rinderftunde, 1. 1 ul. Stef. C. lego 
gruppe und eine Shneiderarunpe von je ez l Sinobe, als nadım Abe Rinberkunde 2. Veamter Ruftineniüloer |; Haushalt a en 


onaten Dauer. Ausſcheiden auch nach 


3 Monaten mit Teilzeugnis für ne . 6.2297 d. d. G. d. Z.] Jugendbundes, abends Offerten unter P. 232 d. 
oder Schneidergru pe möglich 8 Uhr, Evangelifat,, Pred. 53 . e d.3eitg.erb.|an ig e ene 
Der Eintritt kann zu Anfang jeden Biertel- Gnaut, Montag abds. 8 Uhr Maſch nit. Witwe ohne An — Aufnahme. Panſegran, 


ſahres erfolgen, 2 Be * nn — „näöiten 16 Feen Di "149 Jahre, kathol., 0 Chrobrego 3, Wa. 4.2 


0 Gemeinſchaft, Dienstag 5 8 2 8 
Benfionsntele, g nichftableh Shnigeid abends 8 Ahe Greundese 2. ſelbſtänd. teilung * ki ene. ue 


und Heizungskoſten 80.— 1 monatlich. kreisſtunde des Jugend. 

Aust d kt Bei bundes, Mittw bends Suche ſofort d. 1. 7. ann ſucht Arbeit Pen- 
ee ee Ei: 8 a de 3 5 Aut Mi 5 als Birth. e ee 
England u. Krankreich. > eliſche Gemein⸗ — — 2 *. 2 mu ee 8 —— 
des er Boln. u. Pi (haft Offerten unter M. 2819] Arbeig, ältere Witme facht — 10, 5. 2902 
+ ö 170 r. Lehrerin, a, d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ſucht Stellg., Stadt od. a. d. Geſch en find. gute 

Ins Bribatlygeums| »ie targi 5, t. 9, 6 9 Ts h 4 78 3 
ae e vol. Pan — B.Jeig.erB, Saudade 583 1 


Gesch en 115 


5 junges M 
. Ae ol e SL e BEN ee e ee Soutn 
neue Schülerinnen auf. C Optyezna m a et g lelung als Slüte e 0 ine dd ein Schüler 
— austochter. Fasan e gute, jorgfält. Penſion · 


Chriſtl. Erziehung, gute Verpflegung, Beau — ee göottesdienſt. — 
ſichtigung der Schularbeiten durch Lehrerin. \ Abiturientin an: . — und Näh⸗ Samen Toru. E. Kisser, Bydgolsch 


Direktor Diakoniſſe Kuldelwagen = 8 e der teng.| ‚bt Stellung Ah norhanb. 4675 W. Moftowa o. Tel. Sl Grunwaldita 1- 
Dr. Landwehr Bertha Alle, [neuete ge e. Abe Veh edges als Hauslehrerin. 88.252. —ñ7?..fᷓ 
— lialke Breite, Dinge 5, eff ai 2 Berbietgntteshfi, a Fachmann Offerten erb u Rr. 4784 e 
7 Damen⸗Kleider eleg. gtd Heuer 0 tesdienf. für 1000 Ltr. Molkerei an die Geicätsitelle| Beier. Mädchen Evang. luther. Ge 8 
m. gut. Nah ⸗ m 


e ausgearbeitet] Saufip, Borm. 10 upefgeluct. Off. igt, K. 4700 a. Ariedte, Grid id. bg 
5 Bemen- di Michejeft, Bomorfta 54, E — kin H d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. Ey. Hauslehrerin 1 mme fu 
bekleidung 
reell, gut und } dt ß Hauslehrerin N masse: Sheet ‚pi 
ro wert 9 . . 
ara evangel., d. a. Klavier⸗ und Hausli 5 Heul ſche i . — * Uhr vom Bahnübergang 


Nur bei KUTSCHKE 8 weiß und farbig, beheben de unterricht erteilt, zum Familie, deren Kindern N. 2320 Danziger nt 2 Zug fährt '/,2 Uhr. 
Inhaber: Fritz Steinborn 4281 große Auswahl,] Otteraue Langenau. 15. 8. für drei Kinder v. der deutſche Sprach⸗ Autobus ſtündlich. WE 
T—T—T————....—.. 


£ : Vorm. 10 Uhr Lejegottes-I8—-13 Jahren geſucht. unterricht It, wird 
% Tel, 1101 Bydgoszez Gdalska 3. f% billigste Preise. dienſt, anſchl. Kindergottes⸗ Auab. een ee lien. Junges. inderliebes 


| 


KT ETERG DERG ee „Stpimp|dienft. 
Chamotte Stein dee 10 we S . ee vou. f Mär Mädchen | 
# e D er . wiect 4746| a g. ex t ſof. d. ſpäter, 
Photo⸗Apparate a ene ee Fee Deut füdiſche e deutscher Tennis-Club 
auf 8 n e Modelle. Marmorſchotter ſich abe Bez a. nene G Sonntag, den 18. Juni: 
Ka ge gratis. ’ „ * 2 
G. Lipski, Danzig. Tbvfergaſſe 25 3—5 mm und 5—8 mm > en Elpedientin eher 700 eier Freundschaftsspiel 


weiß, ſchwarz und rot g d. 9 22 Jahre alt, Branche: 1 
— (& enſen e Bike 9 Freitag 2 — glb Jung a. A. KriedteGrudzisdz. Schnittwaren, Konfek⸗ N Germania Posen-D, J. b 
* Tonflieſen u. Wand⸗ Noce een Gejundes, 150 65a Kom, aetün: aut Su Lacher Huber! "Sell 
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—————f f :::: — 
ve geehrten Kundſchaft zur gut platten, ſowie alle W u al einmü ch en Zeugn., ſucht perl. uli ter kinderl. Stelle auf den * — in der Steinstraße 


ich den Preis für Senſen ermäßigt habe“ Baumaterialien St U Zamojskiego). 
2 1 ere unt. Garantie gegen Barzahlung: manden⸗ in Sadke, 10 Uhr ellung. er ‚Haush « 
5 100, 105.110, 115 cm Bel Abnahme offerieren billigit ö. worte WIII kommen. 47: 


Gottesdienſt, 11¼ Uhr für Gutshaushalt ge- Möglichſt m. Fam ken. 
18, 19, 20, 21 21. von 12Senſen Bracia * Kindergottesdienſt, nachm. fee g 0 find u A Miß. Gehalt nach gi tung. 
45 gratls. E. Bleck, Schmiedemeiſter, T. 3 0 64403 Uhr Jungmännerverein richt. an Bethke, Mate Bereinbärung, Off. unt. richt an F. 
vo Laſtowice, Pommerellen. 4484 l Chelmda. Del Nr. 1. 4 Uhr Jungmüdchenverein. Gronowo, Walychnowyl B. 4618 a. d. Geſchſt. d. Z. Stud ze wo, po. Tor 
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2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


bee 2 Ben 17. Juni ae! 


Nr. 136. 


Bommerellen. 


16, Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 
Die Lage der Graudenzer Arbeitslofigteit 


hat ſich im Vergleich zum Winterzeitraum wenig geändert. 
Mit Frühjahrsbeginn ſetzte ein wenig die Bautätigkeit ein, 
indes hatte das, zumal vielfach auswärtige, wahrſcheinlich 
billigere Kräfte beſchäftigt werden, nur unbedeutend beſſern⸗ 
den Einfluß. In die Fabriktätigkeit wurden auch nur 
einige Hundert Perſonen wieder eingeſtellt, ſo daß das 
Gros der Erwerbsloſen nach wie vor dem Magiſtrat zur 


Unterhaltung verblieben iſt. Während im Vorjahre die 


Stadtverwaltung zu dieſer Zeit einer ganzen Reihe Ar⸗ 
beitsloſer durch Inbetriebſetzung einer Anzahl Arbeiten 


führer Weſſolowſki für ſein, wie 


berührte es, als Pfarrer Dieball im Schlußwort, das 
er dem Charakter des Abends gemäß gleichfalls mit freund⸗ 
lichem Humor zu würzen verſtand, dem tüchtigen Jungvolk⸗ 
dieſer neuartige 
Abend mit den vielen ſchmackhaften Produkten aus eigenſter 
Geiſtesküche bewiefen habe, erfolgreiches Wirken herzliche 
Anerkennung zollte und ihm, der demnächſt uns verläßt, 
die beſten Wünſche mit auf den ferneren Lebensweg gab. 


Beſtätigung eines Kreistagsbeſchluſſes. Die Wofe⸗ 
wodſchaft hat den Beſchluß des Kreistages des Landkreiſes 
Graudenz vom 15, 2. 38, betr. die Erhöhung des Nommunal⸗ 
zuſchlages zur ſtaatlichen Grundſteuer um 50 Prozent, be⸗ 
ſtätigt mit dem Vorbehalt, daß die Einkünfte aus dieſem 
Titel zur Deckung des Defizits der Gemeindebudgets u 
wendung finden. 


x Die Graudenzer Bevölkerung im Monat Mai d. J. 


1 Thorn (Torun). 
Der Staatspräſident in Thorn. 


Durch die Anweſenheit des Staatsoberhauptes, Pro⸗ 
feſſors Dr. Ignacy Moscicki, erhielten die dies⸗ 
jährigen Fronleichnamsfeierlichkeiten ihr be 
ſonderes Gegräge. Staatspräſident Mogeicki, der es ſich 
zur Gepflogenheit gemacht hat, alljährlich immer in einer 
anderen Stadt der Republik an der Fronleichnamsfeier 
teilzunehmen, wählte diesmal, und zwar mit Rückſicht auf 
das 700jährige Stadtbeſtehen Thorns, unfere Stadt. 

Der hohe Gaſt traf bereits am Mittwoch, mit einem 
Sonderzug von Warſchau kommend, zwiſchen 19 und 20 Uhr 
auf dem Stadtbahnhof ein. Hier erfolgte die offizielle Be⸗ 
grüßung durch die Spitzen der Regierungs⸗ und Militär⸗ 
behörden ſowie der Stadtverwaltung. Die Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt der Stadtpräſident der Stadt Thorn Bolt. 

Vom Bahnhof begab ſich der Staatspräſident, eskortiert 


Beſchäftigung geben konnte, 2 laufend 
. möglich Die 5 Asten e Am 30. April d. J. betrug die Einwohnerzahl unſerer Stadt ee A ee e e 1 1 3 
beſchloſſene Aufnahme einer Anleihe von annähernd 1 Mil⸗ | 51976 Perſonen, am 31. Mai d. J. 51868 Perſonen; es iſt 8 e ud, ſowie eine auge Menſchenmenge Aufſtellung 2 
lion Zloty beim Staatlichen Arbeitsfonds hat bis jetzt noch ſomit eine Verminderung der Bevölkerungszahl um 108 genommen hatten, in die Billa des Wojewoden, wo er 
kein praktiſches Ergebnis gezeitigt, weil der Fonds hin⸗ | Seelen eingetreten. Es zogen im Berichtsmonat nach Wohnung bezog. In den Abendſtunden fand zu Ehren des F 
ſichtlich der zwecks Beſchäftigung der Arbeitsloſen geplan- | Graudenz 309 Perſonen (127 männliche und 182 weibliche. | Staatspräſidenten ein Fackelzug fbatt, der ſich von dem 
ten Arbeiten wie überhaupt der Gewährung der Anleihe | Geboren wurden 84 Kinder (39 Knaben, 45 Mädchen). Altſtädtiſchen Markt nach dem Plac Fredry bewegte. 1 
bislang noch keine Erklärung abgegeben, geſchweige denn | Graudenz verließen 453 Perſonen (195 männliche und 258 Bei ſtrahlendem Sonnenſchein trat Staatspräſident ? 
eine Zuſage gemacht hat. Die Unterſtützungsaktion bewegt weibliche). Es ſtarben 48 Perſonen (23 männliche und 25 Moscicki Donnerstag vormittag die Fahrt nach der Jo⸗ F 
5 Pre in den A ee ee weibliche). N hanniskirche an. Nachdem er hier der vom Biſchof Dr. 7 
gab nach wie vor durchſchn 7 ittagsportionen X Graudenzer Fremdenverkehr im Mai. Im vorigen | Okoniewſki abgehaltenen Andacht beigewohnt hatte, 
8. D x 
offictigen md 7 Monat trafen in Graudenz ein 48 Reichsdeutſche, 3 Dan⸗ | nahm er auch an der —n we 7 — 5 Ns 1 
iſt die beſondere Notſtandshilfe (Mfcja 95 80 ge. ziger Staatsbürger, 1 Tſchechoſlowak und 1 Amerikaner; es | der Spitze des Zuges c e f { 2 “es — 4 
Jede pekunäre Zuwendung muß durch gewiſſe Arbeit ver, | reiſten ab 30 Reichsdeutſche und 2 Danziger Staatsbürger. an St. Johann. 8 men a 1 0 et Del — q 
golten werden. Im ganzen werden davon rund 2500 Per-] Somit find in dieſem Monat insgeſamt an Ausländern nach Schülerinnen der . ehranf Mili h — Kr 2 
ſonen erfaßt, überwiegend Familienväter; nur 100150 | Graudenz 53 zu- und 32 abgereiſt. der verſchiedenſten Vereine, eine Militär⸗Ehrenkompanie, f 
2 f Militärorcheſter, die Eliſabethſchweſtern ſowie blumen⸗ 1 
Leute ſind Einzelſtehende. Letztere erhalten wöchentlich in X Eine poſtaliſche Neuerung. Zu beiden e des J ſtreuende Kinder der Kindergemeinſchaft Jeſus der Jo⸗ 1 
bar und Naturalien (Brot) 2,40 Zloty, wofür 4 Stunden Haupteinganges des hieſigen Poſtgebäudes iſt jetzt je ein [ hanniskirche. Es folgte ſodann die Geiſtlichkeit und unter 
in der Woche gearbeitet werden muß. Kinderloſe Familien [ Briefkaſten kleineren Umfanges angebracht worden. Auf | dem Baldachim Biſchof Okoniewſki mit der Monſtranz. 2 
bekommen 3,75 (7 Stunden Arbeit), Familien mit Kindern | der Vorderſeite der Käften ſieht der Beſchauer zwecks | Unmittelbar hinter dem Baldachim ſchritt der Staats⸗ 1 


5,10 Ztoty (8 Stunden Arbeit), Familien mit mehr als 
5 Kindern 5,95 Ztoty einſchließlich Brot (10 Stunden Ar⸗ 
beit). Dieſe Unterſtützungen erforderten z. B. im Monat 
Mai 65000 Zloty. Im Gegenſatz zum Winter haben die 
Regierungszuſchüſſe im Sommer aufgehört, und vom Ar⸗ 
beitsfonds iſt dem Magiſtrat bisher nicht viel zuteil gewor⸗ 
den. Vom Arbeitsloſigkeitskomitee fließt auch faſt nichts 
mehr zu, da aus der Bürgerſchaft in der letzten Woche nur 
gr unregelmäßig und gering Spenden gegeben worden 
ind 

In Sachen der Volksküche hat ſich letzter Tage eine 
Anderung vollzogen. Auf Beſchlüſſe von Verſammlungen 
der Arbeitsloſen hin, die eine Aufhebung der Küche gegen 
eine Erhöhung der Barzuwendung forderten, hat der Ma⸗ 
giſtrat in voriger Woche tatſächlich die Küche geſchloſſen und 
die Unterſtützung in Bargeld etwas vergrößert. Zunächſt 
geſchah das für zwei Tage; weil aber ein Teil der Arbeits⸗ 
loſen, und zwar Einzelperſonen, ihre Unterſtützung erſt 
am Montag dieſer 2 erhalten ſollten, wurde die Küche 
wieder bis Sonntag in Tätigkeit geſetzt. Die zweitägige 
Küchenſchließung hat übrigens vielen Arbeitsloſen doch 
nicht Zufriedenheit gebracht. Sie haben es ſehr empfunden, 
daß die Mehrgewährung an Geld, die naturgemäß nur be⸗ 
ſcheiden ſein kann, der Aufhebung der Volksküche gegen⸗ 
über bei weitem kein genügendes Aquivalent darſtellt. Es 
iſt ja auch etwas ganz anderes, im eigenen Haushalt und 
auf eigene Koſten das Mittageſſen zu bereiten, als es aus 
der ungleich billiger, praktiſcher und zweckmäßiger arbei⸗ 
tenden großen Magiſtratseinrichtung zu erhalten. Zur⸗ 
zeit arbeitet die Küche nicht, und man kann wohl 


Belehrung des noch etwa darin unkundigen Publikums ein 
Adrefienmufter. Außerdem lieſt man unten die wache 
Briefkaſten⸗Leerungszeit. 


x Bei einem Schachturnier um die Meiſterſchaft von 
Graudenz, das der hieſige Verein der Anhänger des Schach⸗ 
ſpiels (Towarzyſtwo Zwolenniköw Gry Szachowej) in 
letzter Zeit veranſtaltete, wurde 1. Sieger und damit Grau⸗ 
denzer Schachmeiſter für 1933 Willy Foede. 6 Punkte er⸗ 
rang Guzewiez, je 5 Pierkowſki und Rau, 3% Struk, > 
je 2 Weglorz, Jaworſki und Hajec. 


A. Wochenmarktbericht. Der Mittwochmarkt ſtand im 
Zeichen der Butter. Es gab recht viel und zu billigen Prei⸗ 
fen: 0,90 — 1,20, ſpäter ſogar für 0,70 — 0,80. Infolge der 
Wärme war ſie recht weich geworden. Eier koſteten 1,10 bis 
1,30. Gemüſe war ebenfalls recht billig und reichhaltig vor⸗ 
handen. Man ſah neben jungen Karotten ſchzn aus dem 
Freiland (Boch. zu 0,15 Groſchen) die erſten Erbsſchoten zu 
0,80 — 0,90 Groſchen das Pfund. Außer Stachelbeeren zu 
0,35—0,40 gab es auch die erſten Garteneroͤbeeren, die natür⸗ 
lich noch recht hoch im Preiſe waren (3,00 das Pfund). Fiſch⸗ 
und Geflügelpreiſe waren wenig verändert. Groß war das 
Angebot in Wald⸗ und Gartenblumen. 


Die Kohlen auf der Straße. In der Rehdenerſtraße 
(Gen. Hallera) fand in der Nacht zum Mittwoch eine Poli⸗ 
zei⸗Patrouille etwa einen Zentner Kohlen auf dem Bürger⸗ 
ſteig liegend. Sie wurden der Bahnverwaltung überwieſen, 
da es ſich hier wahrſcheinlich um einen im Eiſenbahnkohlen⸗ 
lager verübten Diebſtahl handelt. * 


präſident inmitten der Vertreter der Behörden. 

Nach Beendigung der Prozeſſion begab ſich der Staats⸗ 
präſident in die Villa des Wojewoden zurück und . in 
den Nachmittagsſtunden die Wache an. * * 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 5 Zentimeter und betrug Mittwoch 
früh bei Thorn 0,31 Meter über Normal. — Von Warſchan 
trafen die Dampfer „Herold“ und „Warnenczyk“ in Thorn 
ein. Es liefen aus: Dampfer „Franeja“ nach Dirſchau, 
„Warnenczyk“ nach Warſchau. Dampfer „Fauſt“ und „Ka⸗ 
nfowezyk“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Danzig 
bezw. Dirſchau nach Warſchau, „Witez“ und „Konarſki“ in 
umgekehrter Richtung. * * 


Rekrutenvereidigung. 


Auf dem Ganrniſonkirchplatz 


fand am Dienstag in Gegenwart des Garniſonkommandan⸗ 
ten, Brigadegenerals 


Makſymowicz⸗Raczyüſki, die Vereidi⸗ 
gung der Rekruten ſtatt. Anſchließend deftlierten die Ba 
pen vor dem Pitſudſki⸗Denkmal. 


v. Während der Arbeit vom Tode ereilt wurde der 
64 jährige Schloſſer Max Roſe, wohnhaft Mellienſtraße 113 
(Mickiewicza). Als R. mit der Reparatur eines Fahrrades 
beſchäftigt war, wurde ſeinem Leben durch Herzſchlag ge 
plötzliches Ende bereitet. * 

v. Straßenunfälle. In der Graudenzerſtraße Na 
dgigdzka) wurde die 4 jährige Urſula Warot von dem Rad⸗ 
fahrer Jan Sieminſki überfahren. Das Kind erlitt 
leichte Körper verletzungen. — Dienstag nachmittag ſtieß eine 


ohne weiteres vorausſehen, daß aus der Mitte der Ar⸗ ; a Autodroſchke an der Ecke der Katharinen- und Tuchmacher⸗ 
beitsloſen, die mit der durch leichtherzige Erwerbsloſen⸗ * Im Eiſenbahnzuge geneppt. Ein hieſiger, in der | ſtraße (Katarzyny — Sukiennicza) mit einem Radler zuſam⸗ 


führer veranlaßten Schließung der Küche keineswegs ein⸗ 
verſtanden ſind, an den Magiſtrat mit der Bitte herange⸗ 
treten werden wird, die Küche ſchleunigſt wieder in Aktion 
zu ſetzen. Den manchmal aus Arbeitsloſenkreiſen zu hö⸗ 
renden Klagen über angebliche Mangelhaftigkeit des Eſſens 
aus der Volksküche in gewünſchtem Maße zu entſprechen, 
das freilich dürfte die Stadtverwaltung angeſichts der 
leider ſo ſchmalen Mittel auch beim beſten Willen nicht 
imſtande ſein. 


Mühlenſtraße (Mtynſka) wohnender Bürger ließ ſich auf 
der Bahnfahrt nach Graudenz von zwei Fremden zu einem 
„unterhaltſamen“ Spielchen verlocken. Das mußte der Un⸗ 
vorſichtige mit einer Verringerung ſeiner Barſchaft um 
85 Zloty büßen. Die angenehmen Jeugenoſſen verſtanden 
es, ſich einer von dem Begaunerten beabſichtigten Verfol⸗ 
gung »bei paſſender Gelegenheit hurtigſt zu entziehen. * 


X Beſtohlen wurde um Werkzeuge im Werte von 1050 


men. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt. 
glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen. 
ſchrieb in beiden Fällen Protokolle. 

v. Wieder zwei Fahrraddiebſtähle. Michal Marei⸗ 
niak, wohnhaft ul. Czarlinſkiego 22, wurde das auf dem 
Rathaushof ohne Auſſicht zurückgelaſſene Fahrrad von einem 
unerkannt entkommenen Täter geſtohlen. Das gleiche 
Schickſal widerfuhr Wladyſlaw Zielinſki, Bydgoſka 102, 


Perſonen ſind 
Die Polizei 
. 


Zloty der Culmerſtraße (Ceimiuſka) 30 anſäſſige Auto⸗ der ſein Stahlroß vor dem Eingang zur Fliegerkaſerne BL 
droſchrenbeſitzer Franciszek Lipinſkt. Ein weiteres | beauſſichtigt ftehen ließ. x 
Fröhlicher Abend des Evangeliſchen Vereins Diebesopfer war Konſtanty Stegmüller aus Sta⸗ + Der Polizeibericht vom Montag und Dienstag ver⸗ 


junger Männer. 


„Seid allezeit fröhlich, doch mie Gottesfurcht“ — unter 
diefem ſchönen bibliſchen Motto ftand der vom Evangeliſchen 
Jungmänner⸗Verein (Jungvolkſtamm) am Mittwoch im Ge⸗ 
meindehauſe veranſtaltete Fröhliche Abend. Daß es wirk⸗ 
lich ein herzerquickender, auf friſchem geſundem Humor be⸗ 
ruhender Abend war, werden all die vielen Zuſchauer und 
Zuhörer, die den großen Saal füllten, aufrichtig beſtätigen. 
Schweres laſtet heute, wie der Vorſitzender des Jungmän⸗ 
ner⸗Vereins, Pfarrer Gürtler, in feinen begrüßenden 
Worten ſagte, auf unſerer Jugend, wie ein Alp der Nacht. 
Der Schatten der Arbeitsloſigkeit und andere Kümmerniſſe 
verdüſtern ihr Daſein, und deshalb iſt es ein ebenſo notwen⸗ 
diges wie ſegensreiches Beſtreben, die Jugend, die doch die 
Zukunft in ſich trägt, froh und trotz aller Miſeren lebens⸗ 
mutig und hoffnungerfüllt zu ſtimmen. Es gab Ausſchnitte 
aus dem Leben und Treiben der Jugendͤſchar: Schatten⸗ 
und luſtige Unterhaltungsſpiele, bei denen erfriſ hende Derb⸗ 
heit auch manchmal nicht zu entbehren iſt, blitzdrollige Er⸗ 
zeugniſſe eigener Erfindung, wobei „Radio“, „Segelflug“ uſw. 
nicht vergeſſen ſind, ja ſelbſt — man höre und ſtaune! — die 
„Weltraumrakete“ in das Programm eingeſtellt wird. 
Exotiſche Objekte (Maharadſcha⸗Begrüßung, Afrikaniſches 
Dorfidyll) waren ebnufalls herangezogen, und die edle San⸗ 
geskunſt verſtand das wirklich urkomiſche Terzett lachmuskel⸗ 
erregend zu perſiflieren. So jagte eine „Moritat“ die an⸗ 
dere. Zum Überfluß genoß man noch den ergötzlichen 
Schwank „Iha, der Eſel“ mit der zwar banalen, indes von 
manchem nicht beherzigten Moral der Schädlichkeit ewigen 
Jaſagens. Ein Programm alſo La, zeugend von dem un⸗ 
verwüttlichen, quicklebendigen Geiſt, der von neuzeitlicher 
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nislawo (Staniſtawowo), Kreis Graudenz, dem man aus 
dem Korridor des Hauſes Amtsſtraße (Budkiewicza) 11 = 
60 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad geſtohlen hat. 


Graudenz. 


Uns iſt am 13. Juni der zweite tg., Szeroka, ſofort 


Wallis, Torun, 
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7.1 Sonntag, d. 18. Juni 1933 mit dem neuen Schulj. 
1. Sonntag n. Trinitatis frdl. Aufnahme. 
* Bedeutet anſchließende 1 5 15 Kleiner. 
1 roſta 30, II. 
angel. Gemeinde 
Gen Sorm. öh Füller 
r. Gürtler, f 6 

8 ham. | = en: 


‚2 Treppen. 
2 Uhr Taubſtumme, anſchl. 
Ausflug, Montag abends Konopnieklie 24, Wg. 8. 


Schülerinnen 


Frau A, Wunſch. 


Thorn. 


u 15. Sn u ge. 90 Liter, 


he: 2 Klono⸗ ; a anſchließende 


47² Gottesdienſt. 
Gurste. 
Konfirmation*, Sup. Herr⸗ 


Gra 
10 Uhr Gottesdienſt, Ein« 
n Konfirmande * 


zeichnet neben 13 kleineren Diebſtählen je einen Betrugs⸗ 
und Unterſchlagungsfall, eine Anzeige wegen Beleidigung, 
7 Protokollaufnahmen wegen Übertretungen der polizei⸗ 
lichen Verwaltungsvorſchriften, ſowie 6 Protokollaufnahmen 
wegen anderer Verſtöße. — Verhaftet wurden eine Perſon 
wegen Herumtreibens auf den Eiſenbahngleiſen, zwei Per⸗ 
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Ein neues Pflegemi ttel 


Fan On, Son 


S0 4% OPANEK 


Schüler (innen) 8 Uhr e ae 


4743 
finden liebevolle Auf⸗J Mittwoch nachm. 6 Uhr Nachm. 5 Uhr 


5 bei 4785 Bibelſtunde, Donnerstag Jute zenſion Sorte sdtentt, Pfr. Kruſche. 


9 Jungvolkſchar, die, wie deren Führer ſo treffend ſagte, auf 
dem Fundament der Gottesfurcht leben möchte. „Sie weiß, 
was ſie will, und will, mas ſie weiß ungemein -ſumpathiſch 


Frau Erila Pawlitz, abends Suhr Jungmänner⸗ f. LER M. Reichert, Volkau. Nachm. 3 Uhr 
Nybackas, Ecke 3. mala. lverein. Stary aner 8. 44689 1 Gottesdienſt. 


ſonen wegen Diebſtahls und eine Perſon auf Voranlaſſung 
des Staatsanwalts beim Bezirksgericht. 2 * * 


v. Aus dem Landkreiſe Thorn. Einen Selb ſt mor d 
durch Trinken von Eſſigeſſenz verübte dieſer Tage eine 
21 jährige Lehrerin in Griffen. 

Einen unerbetenen Beſuch ſtatteten Diebe in Schwir⸗ 
fen (Dꝛwierzno) dem Arbeiter Broniſtaw Szezepanſki 
ab. Den unerkannt entkommenen Tätern fiel ein Schwein 
im Gewicht von 80 Kilogramm in die Hände. Polizeiliche 
Ermittlungen ſind eingeleitet. * * 


———— 


Neue Ausgrabungen in Pommerellen. 


In Grabie im Landkreiſe Thorn ſtießen die mit den Ar⸗ 
beiten zur Vergrößerung der Kirche betrauten Arbeiter auf 
eine größere Menge menſchlicher Knochenreſte ſowie Scherben 
von Tongefäßen. Auf Veranlaſſung des Pfarrers Liſonio 
wurden von Dr. T. Waga an der Fundſtelle Unterſuchun⸗ 
gen angeſtellt, die ergaben, daß es ſich um Überreſte einer 
Anſiedlung handelt. Die von Dr. Waga geſammelten Gegen⸗ 
ſtände wurden dem ſtädtiſchen Muſeum in Thorn überwieſen. 


ef. Briefen (Wabrze no), 14. Juni. Unbekannte 
Täter ſtatteten der Wohnung der 76 jährigen Witwe Ju⸗ 
lianne Jeſöke in der Rynkowa während ihrer Abweſen⸗ 
heit einen unerwünſchten Beſuch ab und ſtahlen dabei 960 
Zloty Bargeld, ſowie ein auf ihren Sohn auf die Summe 
von 600 Ztoty ausgeſtelltes Sparkaſſenbuch. 

Einer verdächtigen Perſon wurde ein Sack mit Hafer 
abgenommen, der wahrſcheinlich von einem Diebſtahl her⸗ 
ſtammt. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich auf dem 
hieſigen Polizeikommiſſariat melden. 

Während des letzten Gewitters ſchlug der Blitz in 
die Scheune des Landwirts Kwiecinſki in Piwnitz ein. 
Die Scheune ſowie ſämtliche Futtervorräte und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräte wurden ein Raub der Flammen. Der 
entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

v. Culmſee (Chelmza), 14. Juni. Am Freitag unternahm 
die Frau des hieſigen Sattlermeiſters Starzynſki in 
Begleitung ihres Sohnes auf dem See eine Kajakfahrt. 
Etwa 100 Meter vom Ufer ſchlug das Boot plötzlich coll 
Waſſer und die Inſaſſen fielen ins Waſſer. Da ſie des 
Schwimmens unkundig ſind, ſo wären ſie ſicherlich ertrun⸗ 
ken, wenn nicht drei Männer mit einem Kahn an die Unfall⸗ 
ſtelle geeilt und die in höchſter Lebensgefahr Befindlichen 

gerettet hätten. 

v. Culmſee (Chetmza), 16. Juni. Der nächtliche 
Überfall, der am Dienstag voriger Woche auf Kazimierz 
Truſzezynſki aus Thorn verübt wurde und bei dem 
den Tätern 30 Zloty Bargeld ſowie andere Kleinigkeiten in 
die Hände fielen, hat nunmehr ſeine Aufklärung gefunden. 
Als Täter wurden der 2 jährige Z. Trzeinſki und der 
24 jährige Selig Slowinſki ermittelt und feſtgenommen. 
De: —— 28 wurde an das Bezirksgericht in Thorn weiter⸗ 
ge . 0 

d Gdingen (Göynia), 15. Juni. Ein großes 
Schadenfener brach heute mittag während der Fron⸗ 
leichnamsprozeſſion in der Johannesſtraße aus, wo aus 
bisher unbekannter Urſache das Sägewerk der Firma 
„Polſkie Tow. Kapieli Morſkich“ in Brand geraten war. 


Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß trotz der Hilfe 
beider Feuerwehren das ganze Gebäude eingeäſchert wurde. 

Eine in der Nähe ſtehende Wohnbaracke wurde eben⸗ 
falls ein Raub der Flammen. Dank günſtiger Wind⸗ 
richtung blieben die übrigen Gebäude verſchont. Der 
entſtandene Sachſchaden iſt ſehr bedeutend. 


b. Haſenau, Kreis Schwetz, 14. Juni. Dem hieſigen An⸗ 
ſteöler Raſzkowſki wurden in der vergangenen Woche 
12 Hühner geſtohlen, dem Beſitzer Kayſer in Koſelitz eine 
Kuh, dem Beſitzer Bäßler in Königsdank 15 Hühner und 
2 Pflüge. Die Diebe kamen überall unbemerkt davon. 


h. Konitz (Chojnice), 14. Juni. Von der Grenz⸗ 
polizei wurde ein Mann aus Konitz feſtgenommen, als 
er die deutſch⸗polniſche Grenze überſchreiten wollte. 

Joſeph Bruſki aus Konitz, Königsplatz, wurden verſchie⸗ 
dene Schloſſerwerkzeuge geſtohlen; es gelang, die Diebe 
zu ermitteln. 

Der Konitzer Brieftaubenzüchtverein hatte am 
letzten Sonntag einen Wettflug veranſtaltet, bei dem die 
Tauben eine Strecke von etwa 300 Kilometer bei ſtarkem 
Gewitter und ſchweren Regenböen zurückzulegen hatten. Von 
den 40 Tauben traf als erſte nach 4% Stunden die des 
Züchters Herbert Tonn ein. Dieſe Flugleiſtung iſt wegen 
des ſchweren Wetters beſonders hoch einzuſchätzen. 

Einem Beſitzer aus Görsdorf wurde in der letzten 
Nacht aus ſeiner Kartoffelmiete ein Wagenkaſten voll Kar⸗ 
toffeln geſtohlen. 
noch nicht erwiſcht. 

Der heutige Wochenmarkt war ſchlecht beſucht. But⸗ 
ter koſtete 1,10 — 1,30, Eier brachten 1,00 — 1,20, Ferkel 27 
bis 40 Ztoty. N 


h. Lautenburg (Lidzbark), 13. Juni. Einen Unglücks⸗ 
fall erlitt der Landwirt Furmanek aus dem nahen 
Dorfe Jellen (Jelen). Als er mit ſeiner Familie auf einer 
Kutſche zur Kirche fuhr, mußte er einem Fuhrwerk aus⸗ 
weichen. Hierbei hatte er das Unglück, von ſeinem Sitz her⸗ 
unterzufallen. Die Räder gingen über den Bruſtkaſten des 
F. hinweg. Der Verunglückte mußte ſich ſofort in ärztliche 
Behandlung begben. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 14. Juni. Auf dem hieſigen 
Standesamt wurden vom 16. — 31. Mai 16 Geburten 
männlichen, 6 weiblichen Geſchlechts, 1 Totgeburt, 8 Todes⸗ 
fälle und 2 Eheſchließungen gemeldet. 


Der Hausbeſitzer Moeſe in Rahmel ließ ſein Dach 


teeren, wobei beim Kochen der Teer in Brand geriet. Das 
Dach fing Feuer und brannte nieder. 
Wildſchweine verurſachten auf der Gemarkung 


Mechau beträchtlichen Flurſchaden. Durch eine veranſtaltete 
Treibjagd wurden zwei mächtige Schwarzkittel zur Strecke 
gebracht. 5 0 

Gefaßt wurden zwei Männer aus Pofen, S gz ablowſki 
und Matota, als fie dem Landwirt Suchorß in Obluſch 
die Geldbörſe mit Inhalt aus der Taſche zogen. 


P Vandsburg (Wiecbork), 15. Juni. Ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt findet in Vandsburg am Dienstag, dem 
20. Juni d. J. ſtatt. 

Die ſtaatliche Oberförſterei Runowo verpachtet im Wege 
der öffentlichen und mündlichen Verſteigerung am Montag, 
dem 19. d. M., um 9.30 Uhr vormittags im Bureau der 
Förſterei Bauernwald den J. und II. Grasſchnitt der in dem 
Forſtbezirk Bauernwald belegenen Forſtwieſen an den 
Meiſtbietenden. 


— —— ——— — ——ẽ— —p — — — 


Weltgeſchichte im Kalender. 
Neues aus dem Gothaer Almanach für 1933. 
Von Adolf Neß. 


Der Gothaer Almanach liegt im hundertſiebenzigſten 
Jahrgang vor; in deutſcher Sprache nur der bekannte 
Hofkalender, der die Familien der regierenden und ehe⸗ 
mals regierenden Herrſcherhäuſer umfaßt, während das 
ſtatiſtiſche Jahrbuch zuſammen mit der genealogiſchen 
Abteilung aus wirtſchaftlichen Gründen nur in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache als „L' Almanach de Gotha“ er 
Schienen fit. 

Der neue Kalender, ein anerkanntes Hilfsmittel aller 
maßgebenden Stellen in Politik und Wirtſchaft, iſt wiederum 
ein buntes Abbild unſeres Weltgeſchehens. Was ſich im 
Jahre 1932 Wiſſenswertes in der Welt verändert hat, iſt im 
zueuen Gotha“ gewiſſenhaft und ſachlich aufgeführt. Man 
findet Berichte über die Errichtung eines neuen Konſulats, 
Angaben über das Zeitungsweſen, die Länge der Eiſenbahn⸗ 
linien und die Anzahl der Fernſprechapparate in den einzel⸗ 
nen Ländern, wie auch den Wortlaut der Nationalhymne der 
Republik Liberia und den Wappenſpruch der Fürſten von 
Liechtenſtein. 

Im Fernen Oſten tritt zum erſten Male die Mand⸗ 
ſchurei, der unter der Oberhoheit der Japaner errichtete 
neue Staat Mandſchukuo, ſelbſtändig auf. Regent iſt der 
frühere, entthronte Kaiſer von China, Puji, von dem man 
lieſt, daß er der Sohn des einſtmaligen Reichsverweſers, 
Prinzen Tchuen iſt und von ſeinem Großonkel, dem Kaiſer 
Küangſü, an Sohnes ſtatt angenommen wurde. Ein zweites 
Mal wurde er von Kaiſer Ichu adoptiert, deſſen dritte Ge⸗ 
mahlin, Tzehſi, die ſpätere Kaiſerin⸗Regentin während der 
Revolution im November 1908 ſtarb und als „vietätsvoll 
ehrerbietig ſtrahlende Kaiſerin“ heilig geſprochen wurde. 
Bis zu ſeinem Urgroßvatersbruder iſt das Geſchlecht des 
neuen Regenten zurückverfolgt. 

Mancherlei Veränderungen hat es in Arabien ge 
geben. Saud⸗Arabien heißt das neue Sultanat, das im 
September 1932 durch Vereinigung der arabiſchen König⸗ 
reiche unter der Herrſchaft Ibn-Sauds entſtand. Als 
Herrſcher über dieſen durch Perſonalunion vereinigten 
Staat und ſeine Nebenländer iſt der bisherige König des 


Nedſchd und des Hedͤſchas angegeben. Während alle anderen 


arabiſchen Staaten ihre Selbſtändigkeit bewahrt ha⸗ 
ben, ſteht Transjordanien als Mandatsſtaat des 
Völkerbundes unter engliſchem Protektorat. 
Eine Erinnerung an den Weltkrieg, ruhmvoll und 
ſchmerzlich zugleich: Auf der Südſpitze der Halbinſel 
Gallipoli am Eingang der Dardanellen liegt der 
Friedhof der neuſeeländiſchen und auſtraliſchen Hilfs⸗ 
völker, die beim Sturm auf Gallipoli von den Türken unter 
Liman Sanders zurückgeſchlagen und ins Meer geworfen 
wrden. 


r komen, die Gefallenen durch Kranzniederlegungen zu 
en haben ich dieſen Beſtimmungen zu fügen. Fünfzig 
Beamte ſorgen für die Einhaltung der Anord⸗ 


Eine Seltſamkeit: In Mittelamerika iſt zwiſchen 
der Republik Honduras und amerikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaften ein Streit um die Swan⸗Inſeln im 
Gange, deren größere als das „Loch der Wirbelſtürme“ be⸗ 
kannt iſt. Die geſamte Bevölkerung beſteht aus ſieben 
Menſchen, die Angeſtellte einer amerikaniſchen Geſellſchaft 
ſind, die dieſe Inſeln gepachtet hat. 

Im äußerſten Norden, in der Beringſtraße, hat man 
Tieren durch internationale Abkommen eine Freiſtatt 
geſichert, indem man die betreffenden Inſeln als Schutz⸗ 
gebiete erklärte. Verſchiedene wertvolle Robbenarten, 
alle Abarten der Füchſe mit ihrem begehrten Pelzwerk und 
ſeltene Seevögel leben dort ungeſtört als Herren ihrer 
eigenen Staaten. Über eine andere Inſel, auf der Tauſende 
von Renntieren, betreut von einer geringen Anzahl 
Eskimos leben, wacht der amerikaniſche Staat. 


Noch mancherlei ließe ſich anführen, das im letzten Jahre 
die Spalten der Zeitungen füllte. Neue Regierungsbildun⸗ 
gen, die Namen neuer Kriegsſchiffe und, was es ſonſt noch 
geben mag — im „Gotha“ hat es in der entſprechenden Ab⸗ 
teilung ſeinen Platz gefunden. 


Nie Et. Bernhard⸗Mönche in Tibet. 


Von den Patres Melly und Coquoz und ihren Be⸗ 
gleitern, die ſich vor einigen Monaten nach Tibet aufmachten, 
um dort ein Hoſpiz nach dem Muſter des weltberühmten 
Hoſpizes vom Großen St. Bernhard zu errichten, iſt ein 
Brief eingetroffen, worin die Ankunft angezeigt wird. Am 
1. April trafen ſie am Rande jener Hochgebirgsregion ein, 
in der die Niederlaſſung gegründet werden ſoll. Die Patres 
und die beiden ſie begleitenden Ordensbrüder werden einige 
Zeit an ihrem gegenwärtigen Aufenthaltsort zubringen, um 
ſich mit der Sprache und den Sitten des tibetaniſchen Volkes 
bekanntzumachen. Zwiſchendurch bereiten fie die Pläne für 
den Bau des Hoſpizes vor, der außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten machen wird. Müſſen doch die Baumaterialien zum 
Teil Tagereiſen weit durch Laſtträger an die Bauſtelle ge⸗ 
bracht werden. Die Ordensleute hoffen aber in abſehbarer 
Zeit mit den erſten Bauarbeiten beginnen zu können. Im 
fernen Aſien ſoll dann bekanntlich das uneigennützige Werk 
fortgeführt werden, das der Orden jahrhundertelang am 
Großen St. Bernhard geübt hat. 


Brieflajten der Redaktion. 


M. S. 1. Wer zur Führung der Aufſicht über einen Minder⸗ 
jährigen verpflichtet iſt, haftet dann nicht für den durch den Minder⸗ 
jährigen widerrechtlich verurſachten Schaden, wenn er ſeiner Auf⸗ 
ſichtspflicht genügt hat oder wenn der Schaden auch bei gehöriger 
Aufſichtsführung entſtanden ſein würde. Iſt Ihr Sohn ein gut⸗ 
artiges Kind, das im allgemeinen nicht ſtrenge Kontrolle braucht, 
um keine Dummheiten zu machen, ſo haben Sie Ihre Aufſichts⸗ 
pflicht nicht verletzt, wenn Sie ihn 3 ſpielen ließen. 
Sie haften alſo in dem Fall für den Schaden nicht. Andernfalls 
wird man eine Verletzung der Aufſichtspflicht und damit Verpflich- 
tung zum Schadenserſatz annehmen müſſen. 2) Vorausgeſetzt ſogar, 
daß Sie verpflichtet ſind, für den angerichteten Schaden aufzu⸗ 
kommen, glauben wir, daß Sie vorläufig Ihrer Verpflichtung voll 
nachgekommen ſind. Sie würden zu einer weiteren Leiſtung erſt 
dann verpflichtet fein, wenn die Scheibe ohne beſonderen Anlaß 
tatſächlich platzen ſollte. 3. Sparen Sie ſich die Koſten der Sachver⸗ 


Leider hat man bisher die Diebe 


Bei Müdigkeit, Gereiztheit, Augſtgefühl, Schlafloſigkeit, Herz⸗ 
beſchwerden, Bruſtdruck regt das natürliche „Franz⸗ def“. Bittere 
wajler den Blutkreislauf im Unterleibe nachhaltig an und wirkt 
beruhigend auf die Wallungen. Arztlich beſtens empfohlen. (3407 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 18. Juni. 


Königswuſterhauſen. 

06.15: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Morgen- 
feier. Kreiskirchentag der Glaubensbewegung Deutſcher Chriſten. 
11.00: Dr. Heinrich Lilienfein: Walther Klemm zum 50. Geburts⸗ 
tag. 11.15: Seewetterbericht. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗ Kantate. 
12.10: Von Breslau: Konzert. 13.00: Von Breslau: Konzerte 
Fortſetzung. 13.30: Aus der St. Marienkirche, Berlin: Orgel⸗ 
konzert Max Reger: 7 Stücke aus Werk 59. 15.00: Menſchen im 
Freien — Menſchen im Dlenſt. Ein Hörbericht vom Sonntag. 
15.45: Schallplattenkonzert. 16.35: Von Breslau: Konzert. 17.30: 
Hörbericht von den Luftſchutzübungen in Tempelhof. Landung 
des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“. 18.05: Lic. D. Hermenau: Die 
evangeliſche deutſche Frau in Kirche und Nation. 18.90: Blas⸗ 
orcheſterkonzert. 19.50: Dichterſtunde. 20.80: Aus der Städt. 
Oper, Charlottenburg: „Der Freikorporal“. Heitere Oper in 
3 Akten (6 Bildern) von Georg Vollerthun. 2. Akt. 21.15: Vom 
Hundertſten ins Tauſendſte mit Guſtav Jacobi. 22.15: Nachr., 
Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Konzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


07.00: Morgenkonzert. 10.00: Von Gleiwitz: Evangeliſche Mor⸗ 
genfeier. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.10: Konzert. 
15.30: Motorrad⸗Hügelrennen. 16.00: Von Bad Flinsberg: Kon⸗ 
18.30: Friedrich Huch zum Gedenken. Geb. 19. 6. 1873. 
19.00: Zupfmuſik. 19.30: Wetter. Anſchl.: Zeitdienſt. 20.00: 
Von Hamburg: Konzert. 22.30 — 24.00: Von Berlin: Unterhal⸗ 
tungs⸗ und Tanzmuſik. . 


Königsberg⸗Danzig. 


06.15: Von Hamburg: Hafenkonzert. Mu 3 
(Schallplatten). 08.55: Morgenfeier. ſchl.: Glockengeläut des 
Berliner Doms. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kautate. 12.10: Von 
Breslau: Konzert. 14.00—15.00: Stunde des Laubenkoloniſten. 
15.30: Von Grünau: Große Berliner Ruder⸗Regatta. 
Konzert. 19.00: Brahmslieder. 20.00: Titus Feuerfuchs. 21.40: 
Frühling, Sommer, Herbſt und Winter. 


Leipzig. 
06.15: Hafenkonzert. 08.20: Morgenandacht. 09.00—10.00: Mor- 
genmuſik. 10.00: Aus Luthers Elternhaus. 11.00: Der Adler 
von Lille. Zum Gedächtnis an den Heldentod des Kampffliegers 
Immelmann am 18. Juni 1916. 11.30: Reichsſendung. „O Ewig⸗ 
keit, du Donnerswort“, Kantate von Johann S. Bach. 12.05: 
Konzert. 14.35: Chorkonzert. 15.90: Kammermuſik. 16.45: Kon: 
zert. 19.30: Von Mühlacker: Das 15. deutſche Turnfeſt Stutt⸗ 
gart 1933. 20.00: Tirol. Ernſtes und Heiteres in Wort und Ton. 
Sinf.⸗Orch. 

Warſchau. 

14.20: Chorgeſang. 15.20: Schallplatten. 18.15: Kinderſtunde. 
16.30: ae mare a ec den 17.15: Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 17.45: Soliſten⸗Konzert. Lieder und Arien (Goebel⸗ 
Tarnawa) und Violin⸗Vortrag. 00: Konzert des Funk⸗ 
orcheſters. 22.00: Tanzmuſik. 22.45: Tanzmuſik. 


Es bleibt beim Wellenchaos. 


Die Luzerner Wellen⸗Konferenz geſcheitert. 


83 europäiſche Staaten, darunter auch die Randſtaaten und 
mehrere Mittelmeerſtaaten, hatten ſich in Luzern zur Wellen ⸗ 
konferenz zuſammengefunden, um eine Neuverteilung 
der zur Verfügung ſtehenden Wellen vorzunehmen. Die Nom 
ferenz war notwendig geworden, 


da das Welleuchaos immer größeren Umfang annahm. 


In allen Staaten entſtanden neue Sender, die Sendeenergie der 
beſtehenden Sender wurde vergrößert, und ſo kam es zu immer 
mehr Störungen im geſamten Sendebetrieb. Die Hoffnung, daß 
man in Luzern zu einer Einigung kommen werde, iſt jedoch 
ſchwer enttäuſcht worden. Obwohl im ganzen fünf verſchiedene 
Wellenpläne vorgelegt wurden, ergaben ſich immer wieder neue 
Differenzen. Stets fühlten ſich einige Staaten durch die Neus 
verteilung der Wellen benachteiligt und verweigerten ihre Sur 
ſtimmung. Im ganzen waren etwa 250 Sender unterzubringen. 
45 davon waren in Luzern neu angemeldet. Aber der auf der 
Madrider Konferenz freigegebene Wellenraum reicht nicht zur 
Unterbringung der 250 Sender aus. Die Verhandlungen gerieten 
wegen der nicht zu beſeitigenden Differenzen ſchließlich in eine 
Sackgaſſe. Beim Verlaſſen von Luzern nahmen die Vertreter der 
europäiſchen Staaten die betrübliche Feſtſtellung mit nach Haus, 
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Die techniſchen en der Konferenz waren drei Kom⸗ 
1 Ir — worden, die unter dem Vorſitz Englands, 
Italiens und der Tſchechoſlowakei tagten. In einer vierten 

ommiſſion, deren Aufgabe darin beſtand, den neuen Wellen⸗ 

plan auszuarbeiten, führte der Sn der deutſchen Dele⸗ 
gation den Vorſitz. Die deutſche Delegation ſetzte ſich aus Ver⸗ 
tretern des Reichspoſtminiſteriums, des Reichsminiſteriums für 
Volksaufklärung und Propaganda, ſowie anderer am Funkdienſt 
interejiierten Reichsminiſterien und aus Delegierten der Reichs- 
rundfunkgeſellſchaft zuſammen. 


In den letzten ren iſt wiederholt der Verſuch unternom⸗ 
men worden, durch gütliche Vereinbarungen zwiſchen den 
intereſſterten Staaten das immer gefährlicher anwachſende Wellen⸗ 
chaos zu beſeitigen. Im Jahre 1927 war in Washington der 
Grundſtein zu einer Neuordnung der Wellenverteilung gelegt 
worden. 1929 wurde in Prag ein neuer Plan aufgeſtellt und im 
vorigen Jahr ſind in Madrid die letzten Vorbereitungen für die 
Luzerner Wellenkonferenz getroffen worden. Dieſe mühſeligen 
Vorarbeiten haben jedoch zu keinem Ergebnis geführt. 
Erſten Fachleuten Europas iſt es nicht gelungen, einen Ausweg 
aus der völlig verfahrenen Situation zu finden; ein zweckmäßiges 
Zuſammenarbeiten aller europäiſchen Sendegeſellſchaften iſt nicht 
erreicht worden. 


Die Urſache des Scheiterns der Luzerner Wellenkonferenz liegt 
doch noch tiefer begründet, als dies aus den Differenzen um den 
ampf um ein paar Wellenlängen hervorgeht. 


Es kam in Luzern zu einem Kampf zwiſchen England 
und Rußland. 


zert. 


08.10: fit am Morgen 
An 


Zu der Funkkonferenz von Waſhington im Jahre 1927 iſt Rußland 
nicht eingeladen worden, und es hat ſich deshalb auch nicht an die 
hier gefaßten Beſchlüſſe gehalten. England ſetzte ſeinerzeit durch, 
daß ein beſtimmter Wellenbereich für den Schiffsverkehr 
freigelaſſen wurde. Die Ruſſen haben ledoch auch dieſen Wellen⸗ 
bereich für ihre eigenen Sender benutzt. Auf der Luzerner Kon⸗ 
ferenz war keine Zuſtimmung Rußlands zu einem Ent⸗ 
gegenkommen zu erreichen. 


Bis zu einem gewiſſen Grade dürften auch politiſche 
Gründe beim Kampf um die Neuverteilung der Wellen mit⸗ 
geſprochen haben. Rußland betreibt auf zahlreichen Wellen eine 
kommuniſtiſche Pro ee die den anderen Ländern 
ſehr unerwünſcht iſt. Imelfe os hat die Sowjetunion dieſe be⸗ 
neme Propagandamöglichkeit nicht aus der Hand geben wollen. 
Für England iſt es ſehr unangenehm, daß es nicht durchſetzen 
konnte, daß der Wellenbereich für den Schiffsverkehr, ſowie für 
andere Gebiete, an denen noch mehr Staaten intereſſiert find, frei» 
gehalten wurde. 


Bis auf weiteres wird alſo nach dem Scheitern der Luzerner 
Wellenkonferenz der Prager eilungsplan in Geltung bleiben. 


Die Hoffnungen auf einen baldigen ſtörungsfreien 
Empfang in Europa find zunichte. 
Vielleicht gelingt den Technikern das zu erreichen, was die Ver⸗ 
handlungspartner nicht durchzuſetzen vermochten. Ebenſo iſt es 
aber auch möglich, daß ſich auf einer ſpäteren Konferenz mehr Be⸗ 
reitwilligkeit zu einem Nachgeben findet. Denn wenn die bis⸗ 
herige Entwicklung ſo weitergeht, iſt mit einem weiteren Anwachſen 
Le Uebe ach bei, e 8 nber zu rechnen. 
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Bilanz des Morgan „Skandals“. 


Die erſte Erregung in der amertkantſchen Offentlich⸗ 
keit über die Vernehmung des Bankgewaltigen J. P. 
Morgan hat fi gelegt. Spaltenlang brachten die Zei⸗ 
tungen Berichte über jedes Wort Morgans, und man hatte 
faſt den Eindruck, als follte ſich aus den Arbeiten des 
Bankenausſchuſſes des Senats ein neues Panama ergeben. 

Prüft man jedoch mit ruhiger Überlegung die Ent⸗ 
büllungen, jo bleibt nicht ſoviel übrig, daß man 
von einer Gefährdung der Poſition Morgans 
ſprechen kann. Man darf nicht vergeſſen, daß den Hinter⸗ 
grund der Unterſuchungen wie üblich Machtkämpfe 
bilden. Mit einem Generalangriff wollte man die Macht⸗ 
ſtellung der Privatbankiers, deren exponierteſter 
Vertreter Morgan iſt, erſchüttern. 

Die Tendenz des Unterſuchungsausſchuſſes war zwie⸗ 
ſpältig. Der Senats bevollmächtigte Ferdinand Pecore 
verſuchte zum Teil eine ſachliche Unterfuchung durchzu⸗ 
führen und Licht in manche dunklen Affären zu bringen: 
andererſeits war das Beſtreben offenſichtlich, politiſch 
propagandiſtiſche Erfolge zu erzielen. Das fit 
tatſächlich mit einemConp gelungen, wenn es auch nur ein 
Theatercoup war. Auf den Kleinbürger, der mühſelig ſeine 
letzten Groſchen zuſammenkratzt, um ſeine Steuern bezahlen 
zu können, hat es ungeheuren Eindruck gemacht, daß Mor⸗ 
gan und die Teilhaber des Bankhauſes Morgan in den 
letzten Jahren keinen Cent Einkommenſteuer 
bezahlt haben. Dieſe Tatſache konnte natürlich in propa⸗ 
gandiſtiſchem Sinne weitgehend ausgenutzt werden. Die 
Armſten der Armen werden von der Laſt der Steuern er⸗ 
drückt, während die Hochfinanz, die immerhin noch über 
recht beträchtliche in die Milliarden gehende Vermögen be⸗ 
fit, keine Einkommenſteuer zahlt. Man hätte eigentlich 
erwarten müſſen, daß J. P. Morgan ſofort verhaftet 
wurde. Das iſt jedoch nicht geſchehen und war auch gar 
nicht möglich, weil keine Steuerhinterziehung 
vorgelegen hat. Nach dem amerikaniſchen Geſetz iſt es zu⸗ 
läſſig, wie übrigens auch nach der Geſetzgebung zahlreicher 
anderer Länder, Vermögensverluſte gegen das Einkommen 
aufzurechnen. Nach dieſem Syſtem kann man allerdings 
mit Berechtigung ſagen, daß Morgan und ſeine Teilhaber 
keinen Cent „verdient“ haben; denn in den Jahren 1930, 
1931 und 1932 überſtiegen die Vermögensverluſte, die jähr⸗ 
lich in viele Millionen Dollar gingen, das Einkommen um 
ein Mehrfaches. Die letzten Steuern wurden 1929 mit 11 
Millionen Dollar bezahlt. 

Selbſtverſtändlich wollte man aus dem „Skandal“ der 
Nichtzahlung der Einkommenſteuer politiſches Kapi⸗ 
tal ſchlagen, und es iſt ein Ausſchuß eingeſetzt worden, 
der eine neue Geſetzes vorlage einbringen ſoll, die 
die Aufrechnung von Vermögensverluſten gegen das Ein⸗ 
kommen nicht mehr zuläßt. Ob jedoch ein ſolches Geſetz 
verabſchiedet werden wird, muß ſtark bezweifelt werden. 

Der zweite große Skandal, der von der amerikaniſchen 
Preſſe rieſig aufgebauſcht worden iſt. war die Beſtechung 
führender Politiker durch das Bankhaus 

organ. Dank der Stellung, die Morgan in der 
Offentlichkeit einnimmt, beſaß er ſtets nur einen kleinen, 
aber dafür erleſenen Kundenkreis. Zu ihm gehörten ſo⸗ 
wohl Politiker der republikaniſchen wie der demokratiſchen 
Partei. Vielen dieſer Kunden hat das Bankhaus Morgan 
Aktien zu einem Preis angeboten, der beträchtlich unter 
dem damaligen, wenn auch ſpekulationsmäßig ſtark empor⸗ 
getriebenen Kurſe lag. Die Kunden haben in der Mehr⸗ 
zahl aller Fälle mit beiden Händen zugegriffen. Es hat 
nur eine einzige Perſönlichkeit gegeben, die den Kauf 
der Aktien ablehnte. J. P. Morgan führte zu ſeiner 
Verteidigung an, daß der Beſitz der betreffenden Aktien 
— es handelte ſich um Eiſenbahnaktien — für das Haus 
Morgan nicht opportun geweſen ſei, da es ſich niemals mit 
Spekulationen abgegeben habe. Wenn man den Kunden 
die Papiere zu einem niedrigeren als dem ſeinerzeit 9 0 
tenden Börſenkurs angeboten habe, ſo deshalb, weil man 
an den Aktien, die man ſelbſt ausgegeben hatte, keine Spe⸗ 
kulationsgewinne erzielen wollte und weil man umgekehrt 
auch die Erwerber nicht in ein Riſiko hineinjagen wollte. 
Dieſe Erklärung konnte Morgan mit um ſo mehr Berechti⸗ 
gung abgeben, als die „Beſtochenen“ keine reine 
Freude an den damaligen Geſchenken der Bank erlebt 


haben. Stammaktien, die ſie zu einem Preis von 20 Dollar 


erwarben, während ſie gleichzeitig an der Börſe mit 37 Dol⸗ 
ar gehandelt wurden, erreichten zwar einen Kurs von 
50 Dollar. Sie ſind jedoch inzwiſchen bis auf einen 
Dollar zurückgegangen. Unter den beſchuldigten Perſonen 
befanden ſich die erſten Namen des Landes, ſo Schatzſekretär 
Woodin, der demokratiſche Führer John Raskob, der 
frühere Marineminiſter Adams, Charles Lindbergh, ja 
ſogar der inzwiſchen verſtorbene Präſident Coolidge, 
der allerdings mit Morgan erſt nach Beendigung ſeiner 
Amtstätigkeit in Verbindung getreten war. Auch Nor⸗ 
man Davis gehörte zu den Bankkunden Morgans. 
rade bei der Auskunft über die Geſchäfte mit dieſem be⸗ 
kannten Sendboten der Vereinigten Staaten nach Europa 
wurde jedoch größte Zurückhaltung geübt. 

Eine der intereſſanteſten Pexſönlichkeiten, die vom 
Ausſchuß vernommen wurden, war der frühere Leiter der 
Pational-City⸗Bank, Charles Mitchell. Er hat anläß⸗ 
lich des Börſenkrachs im September 1929 bei Morgan einen 
verſönlichen Kredit in Höhe von zehn Millionen 
Dollar aufgenommen. Dieſes Geld wurde dazu benutzt, 
um durch Aktienkäufe die Kurſe zu ſtützen. Mitchell, war 
einer der führenden amerikaniſchen Finanziers, die vor 
der Uberſpekulation gewarnt hatten. Aber auch er 
läuſchte ſich dann über das Ausmaß der Depreſſion. Seine 
Aktienſtützungskäufe wurden zu früh durchgeführt. 
Bohl ſtandierte eine Zeitlang das Kursniveau; dann aber 
raten neue erhebliche Verluſte ein. Noch heute 
chuldet Mitchel Morgan 5,8 Millionen Dollar. 

Über Mitchell erkennt man auch die wahren Ur⸗ 
ſachen der Unterſuchung gegen Morgan. Man ſucht 
nach Schuldigen für den Börſenkrach von 1929 
und die ſich daran anſchließenden Bankzuſammenbrüche. In 
em Kampf zwiſchen den Privatbankiers und den Federal 
Reſerve⸗Banken haben die Privatbankiers im Augenblick 
die ungünſtigere Stellung. Aber trotz aller Enthüllungen 
wird man ſich davor hüten, Morgan zu ſtür⸗ 
den. Sein Fall würde zahlloſe Exiſtenzen mithinein⸗ 
reitzen, abgeſehen davon, daß Morgan auch nicht ſo leicht zu 
ſturzen wäre. Denn noch verfügt die Firma über ein 
Eigenkapital von 53 Millionen Dollar und über 

epoſiten in Höhe von 340 Millionen Dol⸗ 
lar. Ihr tatſächlicher Machteinfluß iſt damit noch nicht 
Larakteriſier:. Er läßt ſich in Zahlen kaum ausdrücken. 
Der amerikaniſchen Wirtſchaft wäre jedenfalls mit einem 
deturz Morgans nicht gedient. Der große Skandal wird ſich 
eshalb in Kurze tm Same verbauen. J. S. 
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Der Abbruch des Münchener Geſellentages. 


Der Katholiſche Geſellentag in München iſt bekanntlich 
vorzeitig auf Grund einer Anordnung der politiſchen 
Polizei abgebrochen worden. Die Geſellentagsleitung ver⸗ 
öffentlicht dazu eine Erflärung, der wir folgendes ent⸗ 
nehmen: 


Auf unſerer Münchener Reichsgeſellentagung hat ein 
tragiſcher Schatten gelegen. Der Geſellenverein iſt ein 
ſozialer und ein religiöſer Verein. Er iſt kein 
politiſcher, erſt recht kein parteipolitiſcher Verein. Der 
Geſellenverein iſt ein Volksverein, der aus deutſchem Weſen 
kommend und in Deutſchland ſeine Hauptverbreitung be⸗ 
ſitzend, ſich der religiöſen Berufserziehung, der fachlichen 
Ertüchtigung und der ſozialen und ſtändiſchen Selbſthilfe 
widmet. Dieſe Ziele und ſeine ſeit 80 Jahren ſegensreich 
bewährte Tätigkeit ſtehen jenſeits aller Parteipolitik. Be⸗ 
ſonders der Deutſche Zentralverband innerhalb des über⸗ 
nationalen Katholiſchen Geſellenvereins hat es öfters ab⸗ 
gelehnt, daß dieſe völkiſche und chriſtliche Erziehungsarbeit 
parteipolitiſchen Zwecken dienſtbar gemacht werde. Die 
Leitung des Katholiſchen Geſellenvereins hat ſich mehr als 
einmal in aller Form dagegen gewandt, das katholiſche 
Gruppen zu parteipolitiſchen Wehrverbänden gemacht wur⸗ 
den. Beſonders hat die Leitung des Geſellenvereins ſich 


in den letzten Jahren in aller Form gegen die Heran⸗ 


ziehung von Geſellenvereinsmitgliedern zur „Bayern⸗ 
wacht,“ „Badenwacht“, „Kreuzwacht“ und ähnlichen Dingen 
gewehrt. Dies geſchah aus grundſätzlicher Ein⸗ 
ſtellung und ſodann auch aus geſundem Selbſtbewußt⸗ 
ſein der eigenen Organiſation gegenüber ſolchen neuen 
parteipolitiſchen Gebilden. Dieſe ablehnende Haltung 
gegenüber „Bayernwacht“ und verwandten Formationen 
hat man der Leitung des Geſellenvereins ſeitens des poli⸗ 
tiſchen Katholizismus ſtark verübelt, was auf der anderen 
Seite nicht gehindert hat, daß man ſich bei Aufrufen, be⸗ 
ſonders bei Wahlaufrufen, einfach des Namens des Geſellen⸗ 
vereins bediente,ohne die Leitung manchmal überhaupt ge⸗ 
fragt zu haben, wie das z. B. bei einem Aufruf zur letzten 
Reichstagswahl ohne Wiſſen und Willen dem Geſellen⸗ 
vereinsleitung geſchehen iſt. Es iſt angeſichts dieſer Feſt⸗ 
ſtellungen natürlich als beſonders tragiſche Entwicklung 
anzuſehen, daß der Geſellentag an den Folgen leiden 
mußte, die aus der in Bayern in beſonderem Maße er⸗ 
folgten Zuſpitzung zwiſchen Bayeriſcher Volkspartei und 
Nationalſozialismus reſultierten. 


Wir haben den Geſellentag trotz der Schwierigkeiten 
und Beſchränkungen, die kurz vor ſeinem Beginn wirkſam 
wurden, dennoch nicht abgeblaſen. Es wäre einfacher ge⸗ 
weſen und hätte weniger Nerven gekoſtet, auf ihn zu ver⸗ 
zichten. Wir wollten aber, trotz aller Widerſtände, an dem 
einmal beſchrittenen Wege ehrlich feſthalten, nämlich an der 
Herbeiführung eines perſönlichen und frucht⸗ 
baren Verhältniſſes zwiſchen den ſozialen 
Kräften des Katholizismus und den natio⸗ 
nalen Kräften des neuen Deutſchland. Auch 
ſchien uns der innere Gehalt und die moraliſche Kraft des 
Geſellentagsprogramms, insbeſondere die großen Kund⸗ 
gebungen: „Gott und Volk“, „Volk und Stand“, „Stand 
und Staat“ fo bedeutſam, daß wir zu ihrer Verwirkkichung 
die auferlegten Opfer auf uns nahmen. Der Deutſche Ge⸗ 
ſellentag in München hat ein katholiſch⸗völkiſches 
Programm entwickelt und zu deutſchen Weihe⸗ 
ſtunden geführt, die nicht ſo leicht im Herzen der katho⸗ 
liſchen Welt verlöſchen werden. Man muß ſchon Juhr⸗ 
zehnte und Generationen in der Geſchichte des deutſchen 
Katholizismus zurückgehen, ehe man eine ſo inhaltreiche 
und künſtleriſch gewaltige katholiſch⸗deutſche Kundgebung 
trifft. Hinzu kommt das berufene Urteil hoher Gäſte, ſo⸗ 
wohl des katholiſchen Lebens als der neuen Deutſchlands, 
die dem Programm und der Geſtaltung des Geſellentages 
ſtärkſte Anerkennung in dieſen Tagen gezollt haben. Dieſer 
Geſellentag, welcher den nationalen Gedanken im deutſchen 
Weſen erſtrahlen ließ, iſt nicht das Ergebnis eines krn⸗ 
junkturellen Anſchluſſes, ſondern die Froͤucht der Arbeit 
eines ganzen Jahres. Jeder Teilnehmer der Kundgebung 
hat ſich überzeugen können von der ungemein ſorgfältigen 
Vorbereitung und Durchgeſtaltung der großen Chorwerke 


Polizei! Polizei! 
Sienkiewicz iſt in Gefahr? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie dem „ABC“ -Blatt aus Lemberg gemeldet wird, 
fand neulich im dortigen Verein der polniſchen 
Lehrerſchaft eine Verſammlung ſtatt, in der ein höhe⸗ 
rer Beamter des Unterrichtsminiſteriums 
ein Referat über den polniſchen Sprachunterricht in den 
Minderheitenſchulen, insbeſondere in den ukrainiſchen Schu⸗ 
len gehalten hat. Zum Schluſſe des Referats hat der Ver⸗ 
treter des Unterrichtsminiſteriums die Theſe aufgeſtellt, es 
ſei erforderlich, ſowohl in den ukrainiſchen als auch in den 
polniſchen Schulen die Lektüre der Werke von Sienkiewicz, 
beſonders aber des geſchichtlichen Epos: „Mit Feuer und 
Schwert“ abzuſchaffen. Der Referent begründete dieſe 
Forderung damit, daß „dieſe Lektüre die Seele der pol⸗ 
niſchen Jugend verderbe und unnötiger⸗ 
weiſe das ukrainiſche Nationalgefühl ver⸗ 
letze“, 

In der Ausſprache, die ſich über das Reſerat ent⸗ 
wickelte, ergriff der Referent nochmals das Wort und machte 
die ergänzende Bemerkung, daß er, wenn er zwiſchen dem 
Vertreter des Adels, dem Fürſten Jeremi Wisnio⸗ 
wiecki (einer der Hauptgeſtalten des Sienkiewiez-Romans) 
und dem Vertreter des um feine Befreiung ringenden Pro⸗ 
letariats, Bohdan Chmielnieki (der ukrainiſchen Ge⸗ 


Seele auf der Seite des letzteren ſtehe.“ Der Referent 
ſchloß: „Die Polen haben ihr „Mit Feuer und Schwert“ — 
die Ukrainer beſitzen ein gleichwertiges Werk Schewtſchenkos 
unter dem Titel: „Die Hajdamaken“. 


Das „ABC“ Blatt verſieht dieſe Meldung über die freie 
Meinungsäußerung eines polniſchen Pädagogen und Beam⸗ 
ten mit dem nötigen Quantum von Empörungsausrufen 
und verlangt „Aufklärungen“ ſeitens der maßgebenden Fak- 
toren. Daß das „ABC“ Blatt ſich darüber entrüſtet, 
daß ein Staatsbeamter ſich zu einer nicht nationaliſtiſchen 
Beurteilung des künſtleriſch übrigens recht bedeutenden 
Sienkiewiez⸗Werkes bekennt, nimmt nicht wunder. Aber 
wenn das Blatt verſichert, daß die angeführte Meinung all⸗ 
gemeine Entrüſtung in Lemberg hervorgerufen hätte, 
fo: begeht es eine demagogiſche Übertretbung Einmal 


gengeſtalt in demſelben Roman) zu wählen habe, mit ganzer 


und des. ganzen gedankentieſen Geſellentagsprogramms. 
Das läßt ſich nicht in wenigen Monaten aus dem Boden 
ſtampfen und insbeſondere iſt die innere Anteilnahme der 
Tauſenden von Geſellen an dieſen großen Tagen die 
Krönung einer bis ins letzte Dorf vorgetriebenen Vor⸗ 
bereitung. ! . k 
Wir haben trotz alledem das Vertrauen, daß das Wort 
wahr werde, das der Vizekanzler auf der Abendkund⸗ 
gebung vor den Geſellen ausſprach, nämlich das Wort ron 
der freien Mitarbeit der deutſchen Katho⸗ 
liken am neuen Reich. Wir möchten an dieſem 
Glauen feſthalten und an dem Verſuch. den Brückenſchlag 
zwiſchen katholiſcher Überzeugung und dem neuen Deutſch⸗ 
land zu vollziehen — trotz allem in dieſen Tagen. Wir 
denken an das Wort des Geſellenvaters: „Wir iind fo gut 
vaterländiſch wie der beſte Patriot und wenn wir Wün⸗ 
ſchensgewalt hätten, der erſte Wunſch, der das Valerland 
beträfe, wäre, daß wir endlich und zwar im Herzen 


einig wären.“ 
* 


Eine amtliche Erklärung. 


Von zuſtändiger amtlicher Stelle wird in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang noch folgende Mitteilung herausgegeben: 

„Anläßlich des katholiſchen Geſellentages in München 
hat ſich herausgeſtellt, daß zurzeit die Abhaltung derartiger 
Veranſtaltungen nicht als zweckmäßig angeſeheyn werden 
kann. Daß die katholiſchen Geſellen auf den Kundgebungen 
dieſer Tagung das Bekenntnis zum neuen Staa: und Reich 
zum Ausdruck gebracht haben, ſei dabei gern anerkannt. 
Wenn trotzdem der Verlauf der Tagung die Bedenken 
gerechtfertigt hat, die gegen eine Geneh nigung Leſtanden, 
ſo hat ſich damit gezeigt, daß die Zeit für ſolche Vera iſtal⸗ 
tungen noch nicht reif iſt.“ f 

& 


Verbote. 


’ 
Berlin, 14. Juni. (Eigene Drabtmeldung). 
Der Reichsinnenminiſter hat die Einführung von Fauſt ; 
Handfeuerwaffen aus dem Aus lande aus ſicherheits · 
politiſchen Gründen bis auf weiteres ver boten. 


Dresden, 14. Juni, [Eigene Meldung). Das 
ſächſiſche Miniſterium des Innern hat auf Grund der Ver⸗ 
ordnung des Reichspräſidenten vom 28. Februar 1988 den 
„Wehrwolf“ ſamt feinen Unterverbänden für das Ge⸗ 
biet des Freiſtaates aufgelöſt und verbot'en. Das 
Vermögen der aufgelöſten Verbände iſt zu beſchlag ⸗ 
nahmen und ſicherzuſtellen. Etwaige Geſchäftsſtellen 
ſind zu ſchließen. Wer ſich als Mitglied der aufgelöſten 
Verbände betätigt, die aufgelöſten Verbände auf andere 
Weiſe unterſtützt, oder den organiſatoriſchen Zuſammen⸗ 
halt weiter aufrecht erhält, wird beſtraft. Die aus dem 


„Wehrwolf“ hervorgegangene „Schwarze Brigade 
Sachſen“ wird von dieſer Verordnung nicht berührt. 
0 


Oberſte Reichsleitung der NSDAP. 


Berlin, 14. Juni (Eigene Drahtmeldung). Der 
Führer der NSDAP., Reichskanzler Adolf Hitler, hat 
angeordnet, daß eine Reihe bisheriger Amtsleiter der 
Partei künftighin den Titel Reichs leiter tragen und 
die oberſte Reichs leitung der Partei bilden 
ſollen. . 7 


Das doppelte Geſicht der SPD. 


Berlin, 14. Juni. (Eigene Draht meldung). 
Die Reichstagsfraktion der SPD. hat ſich ſcharf 
dagegen verwahrt, daß die nach Prag ausgewander⸗ 
ten ehemaligen Parteiführer ſich dort als „Reichs lei⸗ 
tung der SPD.“ bezeichnen. Es ſoll die Abſicht beſtehen, 
die Leiter des Prager Bureaus, darunter Wels, Breit⸗ 
ſcheidt, Stampfer und Vogel, aus der Partei aus⸗ 
zuſchlie ßen. 


wohnen in Lemberg außer Polen auch Ukrainer, die ihren 
Nationalhelden Chmielnieki anders ſehen, als Sienkiewicz 
ihn vom Standpunkt der polniſchen Adelsmentalität des 
XVII. Jahrhunderts aus dargeſtellt hat. Sodann gibt es 
auch in Lemberg genug aufgeklärte Polen, die von natio⸗ 
naliſtiſcher Engherzigkeit frei ſind und über einige geſchicht⸗ 
liche und foztologifhe Kenntniſſe und Einſichten verfügen, 
die außerdem die einſchlägige polniſche kritiſche Literatur 
über Sienkiewicz einigermaßen kennen, zu der u. a. auch der 
dem „ABC“ bekannte und in dieſem Blatte oft mit Ver⸗ 
ehrung zitierte Staniflam Brzozowſki gehört. Die⸗ 
fer Klaſſiker der polniſchen literariſchen Kritik hat die 
Schwächen der von Sienkiewiez betriebenen Geſchichts⸗ 
malerei und deſſen Unzulänglichkeiten in allem, 
was die Pſychologie der von ihm geſchaffenen Geſtalten be⸗ 
trifft, ſchließlich die ganze wohlbekannte naive Einſeitigkeit 
des Weltbildes des als Künſtler trotzdem hochſtehenden 
Sienkiewiez ſchon vor mehr als zwei Jahrzehnten erſchöpfend 
dargelegt. Die kritiſchen Anſichten Brzozowſkis find heute 
ſchon Gemeingut aller literariſch Kundigen, die nationalen 
Geiſt und Vaterlandsliebe nicht mit Tendenz verwech⸗ 
ſeln. Der Beamte des Unterrichtsminiſteriums brauchte 
aber nicht unbedingt Recht zu haben. Man könnte gegen 
ſeine Anſicht einwenden, daß ſie ebenfalls einſeitig ſei. Die 
Lektüre von Sienkiewiez⸗Romanen braucht gar nicht abge⸗ 
ſchafft zu werden; es genügt, daß man gleichzeitig die Lek⸗ 
türe der kritiſchen Beleuchtungen dieſer Romane nicht ver⸗ 
bietet und ſeine Werke nicht als Geſchichtsquelle oder gar 
als Nationalheiligtum anſieht. Aber nach der Poltsei zu 
0 dazu iſt kein Anlaß vorhanden, wahrbaftig 
n 


Die 40⸗Stunden⸗Arbeits⸗Woche 
nicht angenommen. 


Genf, 14. Juni. (PAT). Die Internationale Arbeits⸗ 
konferenz hat nach unendlich langen Diskuſſionen mit 69 
gegen 55 Stimmen das Projekt zur Einführung der 40⸗ 
Stunden⸗Arbeitswoche abgelehnt. Es wurde der Belchluß 
gefaßt, allen Regierungen den Vorſchlag zu machen, die 
Zahl der Arbeitsſtunden herabzuſetzen. Die auf dieſe Vor⸗ 
ſchläge eingehenden Erklärungen ſollen dazu dienen, im 
kommenden Jahre einen neuen internationalen 
Plan über die Arbeitszeit auszuarbeiten. 


N u. 
— 
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Wuttſchaftüche Rundschau. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Auch in dieſer Woche zeigte der amerikaniſche Markt eine ver⸗ 
bältnismäßig ruhige Haltung. Es waren wohl auch Preisſchwan⸗ 
kungen vorhanden — vorübergehend iſt Chikago etwas geſtiegen 
— jedoch im Grunde genommen waren dieſelben ohne wefentliche 
Bedeutung. Die neuen Ernteſchätzungen haben ein etwas beſſeres 
Ergebnis gezeigt. Die Witterung konnte auch die Sommerſaaten 
etwas verbeſſern. Ob die Weltwirtſchaftskonferenz Poſitives brin⸗ 
Fre wird, muß dahingeſtellt bleiben. Der Drang nach höheren 

reiſen ſcheint überall weiter zu beſtehen und das amtliche Amerika 
wird gewiß alles tun, um die Preife für Weizen möglichſt an 
die Dollargrenze heranzubringen. Auf den anderen Märkten war 
auch keine große Belebung zu verzeichnen. Die Ausſichten der 
neuen Ernte in Europa werden überall als günſtig bezeichnet. Ja⸗ 
pan meldete ebenfalls eine Vergrößerung ſeiner Weizenernte um 
ca. 25 Prozent. Deutſcher Weizen konnte ſich nicht beleben, im 
Gegenteil find die Notierungen um 2—3 Mark pro Tonne zurück⸗ 
gegangen. Die Mühlen konnten verhältnismäßig wenig auf⸗ 
nehmen. Im übrigen blieben die Abſchlüſſe nach Rotterdam und 
Liverpool in demſelben Verhältnis wie zur Vorwoche. In Aus⸗ 
landsroggen war die Situation unverändert. Dieſer Artikel 
liegt — man kann beinahe ſagen — international leblos. Deut⸗ 
ſcher Roggen war dagegen ſtetig im Preiſe. Effektive Ware konnte 


ſich um einige Mark aufbeſſern. Die Unternehmungsluſt war jedoch 


an faſt allen deutſchen Getreidemärkten ſehr gering, weil die Un⸗ 


nicherheit über die Geſtaltung des Herbſtmarktes äußerſt lähmend 


wirkte. In Deutſchland dürfen bekannterweiſe keine Termin⸗ 
geſchäfte mehr getätigt werden. 

Der In lands markt war für Weizen etwas aufnahme- 
fähiger als in der vergangenen Woche. An allen Inlandsbörſen iſt 
die Notiz um ca. 3—4 Zloty pro 100 Kilogramm geſtiegen, auch die 
Nachfrage war von allen Seiten etwas größer. Die Mühlen haben 
wahrſcheinlich viel von ihren Mehlvorräten verkaufen können, ſo 
daß ſie wieder einiges aufnehmen konnten. Da ſich die Ausſichten 
für die neue Ernte durch das günſtige Wetter gegen Ende der 
Woche noch mehr verbeſſert haben, entſchloſſen ſich viele Produzen⸗ 
ten, einiges von ihren Weizenvorräten abzuſtoßen, jo daß durch das 
ſtarke Angebot und die teilweiſe Überſättigung der Mühlen wieder 
im Moment eine etwas ſchwächere Tendenz vorherrſcht. Ob dieſes 
für Weizen endgültig die letzte Steigerung vor der Ernte iſt, bleibt 
dahingeſtellt. Es läßt ſich ſtatiſtiſch ſchwer feſtſtellen, ob die noch vor⸗ 
handenen Vorräte tatſächlich bis zur Ernte ausreichen werden. In 
vielen Kreiſen herrſcht die Anſicht vor, daß durch die immerhin 
noch 2 Monate währende Spanne bis zur neuen Ernte durch ver⸗ 
ſchiedene Nei ſich die Preiſe noch einige Male herauf und 
herunter bewegen können je nach der Nachfrage und dem Angebot. 
— Auch in Roggen haben die Mühlen ein etwas ſtärkeres In⸗ 
tereſſe gezeigt, fo daß die Preiſe um 1—2 Zloty pro 100 Kilogramm 
ebenfalls anziehen konnten. Da aber in letzter Zeit bekannt wurde, 
daß die ſtaatlichen Getreidewerke von ihren im Inlande befind⸗ 
lichen Vorräten an die Mühlen Roggen abgeben, ſo dürfte auch 
für den Roggenpreis eine Grenze nach oben feſtliegen. — In 
Gerſt e u Hafer war die Nachfrage von ſeiten des Konſums 
etwas größer, umſomehr, da die Sommerſaaten noch vor einiger Zeit 
recht ungünſtig ſtanden und beide Artikel konnten um ca. 1 Zloty 
pro 100 Kilogramm im Preiſe gewinnen. 


Deutſche Volksbank⸗Bromberg 
us im Geſchäfts jahr 1932. 


Am 14. Juni fand unter Teilnahme von etwa 100 Genoſſen 
die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Deutſchen 
Volksbank Bk, ſp. z o. o., Bydgofacz, ſtatt. J 

Aus dem Bericht des Vorſtandes ging hervor, daß die Bank 
das verfloſſene Geſchäftsjahr zu einer gründlichen Reorga⸗ 
niſierung benutzt und infolgedeſſen größere Beträge zu Rück⸗ 
ſtel lungen verwandt hat, ſo daß die Gewinn⸗ und Ver⸗ 
lüſtrechnung für 1992 mit einem Verluſt von 35 000 Bloty 
ahſchließt. Zur weiteren Bereinigung der Bilanz beſchloß die 
Generalverſammlung auf Vorſchlag des Vorſtandes und Auſſichts⸗ 
rates einſtimmig, die Betriebsrücklage in Höhe von 577 000 Zloty 
aufzulöſen und zu verſchiedenen Abſchreibungen zu verwenden, 
um die Aktiven auf ihren Zeitwert zu bringen. Eine 
Dioldendenverteilung konnte deswegen nicht in Frage kommen. 
Die Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr beurteilen die Ver⸗ 
waltungsorgane der Bank erheblich günſtiger. Die Bank hat des⸗ 
halb ſchon jetzt den Zinsſatz für die debitoriſchen Konten auf 2 Pro⸗ 
zent unter den geſetzlichen Höchſtzinsſatz auf 8 Prozent geſenkt. 

Die Genehmigung der Bilanz mit Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung, ſowie die Entlaſtung des Vorſtandes 
und Aufſichtsrates erfolgte einſtimmig. 


Die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder, die Herren 


Schmidt, Thöl, Seelert, Kriedte, wurden einſtimmig 


wiedergewählt. 3 
Lettland ſperrt die deutſche Einfuhr. 


Obwohl die Außenminiſter Deutſchlands und Lettlands zur⸗ 
zeit in London verhandeln, hat Lettland am 14. d. M. ſeine Gren⸗ 
zen für die geſamte deutſche Ein fuhr geſperrt. Dieſe 
Maßnahme wird mit der deutſchen Ein fuhrſperre für 
lettiſche Butter begründet, die am Montag notgedrungen 
von der Reichsregierung ve N werden mußte, nachdem die 
Boykottbewegung gegen deutſche Waren in Lettland überhand 


nahm. 

Der lettiſche Finanzminiſter hat allen Zollſtellen Befehl er⸗ 
teilt, bis auf weiteres keine Waren mit deutſchen Urſprungs⸗ 
gennuiflen mehr abzufertigen. Eine Ausnahme machen nur, die 

aſchinenteile, die von der Libauer Zuckerfabrik in Deutſchland 
beſtellt worden find. Gleichzeitig hat der Finanzminiſter die Teil⸗ 
nahme Lettlands an der Feinkoſtausſtellung zu Frankfurt a. M. 
abgeſagt. Nach einer offiziellen Mitteilung des lettländiſchen 
Außenminiſteriums wird der deutſch⸗lettiſche Handelsvertrag durch 
die Butterſperre als gebrochen angeſehen. Damit werden auch die 
Meiſtbegünſtigungsrechte, ſowie die für deutſche Waren gültigen 
Einfuhrkongente außer Kraft geſetzt. 

* 


Eine Unterbrechung der Handelsbeziehungen müßte die lett⸗ 
ländiſche Wirtſchaft weſentlich ſtärker treffen, als die deutſche. 
Nach einer Berechnung für das erſte Semeſter des vergangenen 
Jahres hat zwar Deutſchland 26,6 v. H. der lettländiſchen Geſamt⸗ 
ausfuhr aufgenommen und 36 v. H. der lettländiſchen Geſamt⸗ 
einfuhr geliefert. Im Rahmen des deutſchen Außenhandels da⸗ 
gegen ſpielt der Warenaustauſch mit Lettland eine ziffernmäßig 
nur geringe Rolle. Gegenüber dem 1929 erreichten Rekordſtand 
war die deutſche Ausfuhr nach Lettland von rund 95 Mill. RM. 
auf 21 Mill. im letzten Jahre geſunken. Gleichzeitig hat ſich die 
deutſche Einfuhr aus Lettland von 70 auf 20 Mill. vermindert. 
Der Ausfuhrüberſchuß zu Deutſchlands Gunſten, der früher 
beſtanden hat, iſt alſo faſt völlig verſchwunden, und der Anteil 
Lettlands an den geſamten Außenhandelsumſätzen des Deutſchen 
Reiches iſt auf weniger als ein halbes Prozent zurückgegangen. 


Polens Ausfuhr nach Sowjetrußland 
anf Grund des Sowpoltork⸗Planes. 


In Warſchau fand in dieſen Tagen eine Sitzung des Vorſtandes 
des „Polros“ ſtatt, an welcher auch der Generaldirektor des 
Sowpoltork“ in Moskau, Ingenieur Ziabicki, teilnahm. 
n dieſer Konferenz wurde der Import⸗ und Export⸗ Plan 
des „Sowpoltork“ für das Jahr 1939 erörtert. 

Wie die halbamtliche „Iskra“-Agentur meldet, geſtaltete ſich die 
Warengusfuhr Polens nach Sowjetrußland in den erſten fünf Mo⸗ 
naten dieſes Jahres wie folgt: Polen exportierte Waren im Werte 
von 1590 000 Goldrubel, d. h. etwa 40 Prozent des ganzen Jahres⸗ 
planes, der etwa vier Millionen Goldrubel beträgt. Es wurden 
Walzerzeugniſſe und Achſen für 670000 Rubel, Zink für 475 000 
Rubel. Lokomotiven für 215 000, Stahlbänder für 100 000, Manu⸗ 
fakturwaren für 35 000, Sohlenleder für 30000 und verſchiedene 
andere” Waren für 2000 Rubel exportiert. Augenblicklich werden 
folgende ſowjetruſſiſche Lieferungsverträge nach Sowjetrußland er⸗ 
örtert: Holzbearbeitungsmaſchinen für 2,2 Millionen Zloty, elek⸗ 
triſche Armaturen für 225000 Zloty, Draht für 800 000 Zloty, 
Rindfleiſch. Kalb⸗ und Schweinefleiſch und Schmalz für etwa 
300 000 Zloty. Es liegen ferner Lieferungsaufträge für Manufak⸗ 
turwaren, Sohlenleder, Dieſelmotoren uſw. vor. 

Was die Einfuhr ſowjetruſſiſcher Waren nach Polen an⸗ 
belangt, ſo ſieht der Plan des „Sowpoltorks“ eine Einfuhr nach 
Polen von etwa 2,2 Millionen Rubel vor. Bis dahin ſind bereits 
Waren im Gegenwerte von faſt 500.000 Rubel nach Polen ein⸗ 
geführt worden. 3 


\ 


Die Entwicklung 


der Preis: und Produktionsverhältniſſe 


| in der heimiſchen Landwirtſchaft. 


(Schluß.) 


Die in Tabelle I. angeführten Daten könnten jedoch immer 
noch den Eindruck erwecken, als wären der Landwirtſchaft durch den 
Preisrückgang ihrer Bedarfsartikel gewiſſe Erleichterungen geſchaf⸗ 
fen worden. Daß dies nur in ſehr beſchränktem Umfange zutrifft, 
tritt erſt dann in Erſcheinung, wenn man anſtelle der einzelnen 
Preiſe ſich die Kaufkraft der landwirtſchaftlichen Produkte vor 
Augen hält. So zeigt z. B. Tabelle II, daß im Jahre 1929 der 
Landwirt 1 den Erlös aus 1 Zentner Weizen ungefähr 1,20 Zent⸗ 
ner Kalkſa 
für den Ertrag von 1 Zentner Weizen nur ungefähr 0,70 Zentner 
Kalkſalpeter erhält. 

Alle weiteren Gegenüberſtellungen der landwirtſchaftlichen 
Produkte zeigen ein ähnliches Bild, das im Vergleich zwiſchen 
landwirtſchaftlichen Produkten einerſeits und rein induſtriellen 
Erzeugniſſen andererſeits ganz beſonders ſcharf in Erſcheinung 
tritt. Wenn im Jahre 1929 mit dem Erlös aus 1 Zentner Maſt⸗ 
ſchweine 1290 Stück Ziegel, im Jahre 1932 dagegen nur 660 Stück 
Ziegel gekauft werden können, dann ſind zwar die Ziegeln, wie 
Tabelle I gezeigt hat, gegenüber dem Stande von 1929 in ihrem 
Preiſe um 21 Prozent zurückgegangen, für die Landwirtſchaft ſind 
ſie dagegen um etwa 100 Prozent teurer geworden, da im Jahre 
1932 annähernd die doppelte Menge aufgewendet werden muß, wie 
im Jahre 1929, um dieſelbe Stückzahl zu erhalten. 

Umgekehrt berechnet würde Tabelle II ergeben, daß man für 
1 Pfund eines Gemiſches von Sojaſchrot, Sonnenblumenkuchen 
und Erdnußkuchenmehl im Jahre 1929 den Erlös von 7 Pfund 
Butter braucht, im Jahre 1932 dagegen die Einnahme von 13 Pfund 
Butter. Nimmt man im großen Durchſchnitt an, daß zur Her⸗ 
ſtellung von 1 Pfund Butter 15 Liter Milch gebraucht werden, dann 
beſagt dieſe Gegenüberſtellung, daß man im Jahre 1929: 105 Liter, im 
Jahre 1932 annähernd 200 Liter braucht, um mit deren Erlös 
1 Zentner des erwähnten Kraftfuttergemiſches kaufen zu können. 
Auf Grund der in dieſen Futtermitteln enthaltenen Nährſtoffe, 
beſonders des verdaulichen Eiweißes, iſt es möglich, im günſtigſten 
Falle bei Verfütterung an Rindvieh durch 1 Pfund dieſes Kraft⸗ 
futtergemiſches eine Milchmehrproduktion von 1½ Liter zu erzielen, 
bzw. mit 1 Ztr. des Kraftfuttergemiſches 150 Liter Milch. Solange 
alſo 1 Zentner dieſes Futtermittels genau ſo teuer iſt, wie 150 Li⸗ 
ter Milch, ſind die Koſten für das Futter durch die Mehrproduktion 
gerade gedeckt. Dieſe Zuſammenhänge bedeuten, daß im Jahre 
1929 bei Verfütterung von 1 Zentner dieſes Futtergemiſches nach 
Abdeckung der Futterkoſten ein zuſätzlicher Gewinn aus der Milch⸗ 


produktion von 50 Litern geblieben iſt, während im Jahre 1932 bete! 


einer derartigen Verwendung von Kraftfutter je Zentner Kraft⸗ 
futtergemenge der Erlös von etwa 50 Liter Milch zugeſetzt werden 
mußte. Dieſe Preisverhältniſſe haben ihren Ausdruck darin ge- 
funden, daß, ähnlich wie bei den Düngemitteln, auch der Zukauf 
von Kraftfuttermitteln ſeitens der Landwirtſchaft ganz erheblich 
nachgelaſſen hat. 


Es waren zu erhalten 


—— — .:ꝗ—f— — — —ꝛ⏑.ͤ ͤ uy. — 


fur 10% 1932 
13tr. Weizen 1,19 Ztr. | Kalkſalpeter 0,68 Ztr. 
1 „ Schweine 7,80 „ Gere iche aß 5,32 „ 
a Sojaſchrot, Erdnuß⸗ 

1% Butter 1273 „ kuchenmehl, Sonnen: 11,38 „ 
j blumenkuchen 
1 „ Hafer, Gerſte 5 

enen 758 „ Mahler nat, 5,15 „ 
Weizen 1.52 „ Stabeiſen, Roheiſen | 0,97 „ 
1 „ Schweine .. 1290 Stck.] Ziegel. 660 Stück 
1 Pfd. Butter 64 Gr. Menus, — 45 Gr. 
Md Eier 180 5.24 Ltr Petroleum 2,3 Ltr. 
13 N „ e 4.9 Pack] Streichhölzer 1.5 Pack 


Betrachtet man die Entwicklung der Aufwendungen für Löhne 
und ſoziale Laſten im Vergleich zu den Preiſen für landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte (Tabelle III) fo ergibt ſich hierbei ebenfalls, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe das geſamte Budget ein es Deputanten im 
Jahre 1929: 1305 Zloty beträgt, im Jahre 1992 dagegen nur 943 
Zloty. Dieſe ſcheinbar erhebliche Lohnverbilligung verwandelt ſich 
jedoch in ihr Gegenteil, wenn auf Grund der Preiſe für landwirt⸗ 
ſchaftliche Produkte feſtgeſtellt werden muß, daß dies Geſamtbudget 
im Jahre 1929 dem Wert von 60 Zentner Weizen oder 90 Zentner 
eines Gemiſches von Roggen, Gerſte und Hafer oder 11 Zentner 
Maſtſchweine entſpricht, im Jahre 1932 dagegen den Erlös aus 
77 Zentner Weizen, 100 Zentner Roggen, Gerſte und Hafer, bzw. 
20 Zentner Maſtſchweine erfordert. Ahnlich liegen die Verhält⸗ 
niſſe auch bei den anderen Arbeiterkategorien, bei denen gleichfalls 


entſprach dem Wert von 


Der Geſamtauf⸗ 


eter kaufen kann, während er im Jahre 1932 ebenfalls 


zu Zeit von den Behörden bekannt gegeben wird. 


die abſoluten Zahlen eine ganz beträchtliche Verbilligung aufzu⸗ 
weiſen ſcheinen, während im Verhältnis zu den landwirtſchaftlichen 
Produktenpreiſen eine mehr oder minder ſtarke Verteuerung im 
Jahre 1932 gegenüber dem Jahre 1929 zu verzeichnen iſt. Auch bet 
den Soziallaſten ſteht dem Abſinken der abſoluten Beträge die Tat⸗ 
bet gegenüber, daß die Landwirtſchaft ſteigende Mengen ihrer 


rodukte hergeben muß, um den Anteil des Arbeitgebers an ſozta⸗ 
len Laſten aufzubringen. 


entſprach dem Wert von 


R betrug 21 Zt Ztr. R Ztr. Mait 
9 2 tr. Itr. Roggen r. Maſt⸗ 
Geſamtlohnes Weizen |Gerite, Haf.] ſchweine 
für einen 1929 1932 | 1929 | 1932 1929 942 | 1929 92 
Deputanten 1305 | 943 | 60 77 90 120 11 | 20 
Scarwerterl!.b. | 639 450 | 29 | 35 4 26 5 9 
Sreiarbeiter 1172| 822 | 54 67 | 8ı 87 10. 47 
Saiſonarbeiter 1065 | 687 L 48 56 74 13 9 114 


Der Anteil des Ar- 
beitgebers an den 
Soziallaſten eines 


Deputanten 82. | 51 [3,9 41 | 57 | 54. | 0.7 11 
Scharwerkers 35 25 1.6 20 24 26 03 fun 
Freiarbeiters 56 | 50 | 26 | 41 | 39 5,3% | 1,0 
Saiſonarbeiters 49 38 [ 2.2 3,1 ] 3,4 ] 4,1 | 04 | 8“ 


Um die abſolute und auch relative Belaſtung der 
Landwirtſchaft durch Löhne, Soziallaſten und Steuern zu er 
läutern, iſt in Tabelle IV der Geſamtaufwand für dieſe 3 PBoiten 
zuſammengeſtellt. Um hierbei Vergleiche ziehen zu können, iſt bei 
gutem Boden ein Leutebeſatz je 100 Morgen landwirtſchaftlich 
genutzter Fläche von 1,5 Deputanten und 2,5 Scharwerkern fur 
1 ganzes Jahr, ſowie 2 Saiſon⸗ oder Freiarbeitern für / Jahr 
ongenommen, bei leichtem Boden ein Leutebeſtand je 100 Morgen 
landwirtſchaftlich genutzter Fläche von 1 Deputanten und 1,5 Schar⸗ 


werker für 1 ganzes Jahr, ſowie 1 Saiſon⸗ oder Freiarbeiter fur 


das Sommerhalbjahr. In gleicher Weiſe ſind für die Steuern 
Durchſchnittsſätze von 12 Zloty je Morgen bei gutem Boden, bzw, 
8 Zloty je Morgen bei leichtem Boden angenommen. Hierbei il 
ganz beſonders darauf hinzuweiſen, daß im Gegenſatz zu faſt 
allen anderen Aufwendungen der Landwirtſchaft, 
die zumindeſt abſolut in den letzten Jahren im Preiſe nachgelaſen 
haben, die Steuern nach wie vor ihre alte Höhe be⸗ 
halten haben. Erſchwerend tritt hier noch hinzu, daß die Behand- 
lung ſeitens der Steuerbehörden inſofern ſehr ungleichmäßig 
iſt, als bei einem Teil der Betriebe ſämtliche Steuern evtl. zwangs⸗ 
weiſe eingezogen werden, während ein anderer Teil der Wirt⸗ 
ſchaften jahrelange Rückſtände aufweiſen kann, ohne ſcheinbar ber 
ſonders behelligt zu werden. 

Zum Verſtändnis der in der Tabelle angegebenen Zahlen ſeil 
darauf hingewieſen, daß die für Löhne angegebenen Daten das 
Geſamtbudͤget der erforderlichen Arbeiter darſtellen, d. h., daß darın 
neben dem Bar⸗ und Deputatlohn auch der Wert für Deputatland, 
freie Wohnung, Viehhaltung uſw. enthalten iſt, wie er von Zett 


Werden für den Getreidebau Durchſchnittserträge von 
14 Zentner je Morgen bei gutem Boden bzw. 9 Zentner je Morgen 
bei leichtem Boden angenommen, jo ergibt ſich, daß die Geſamt⸗ 
aufwendungen für Löhne, Soziallaſten und Steuern bei gutem Bor 
den von 6135 Zloty im Fahre 1929 auf 4629 Zloty im Jahre 1932 
abſinken, daß jedoch dafür im Jahre 1929 die Geſamternte von 
20 Morgen, im Jahre 1932 die Ernte von 31 Morgen Getreidebau 
hergegeben werden muß. Bei leichtem Boden iſt die Belaſtung 
inſofern noch ſchwerer, als trotz des Abgleitens der abſoluten Zah⸗ 
len von 3783 Zloty im Jahre 1929 auf 2876 Zloty im Jahre 1992 
ſtatt 25 Morgen im Jahre 1929 nunmehr annähernd 34 Morgen 
Getreidebau im Jahre 1932 allein für die genannten Zwecke er— 
forderlich ſind. 

Zu der an ſich ſchon ſchweren ſteuerlichen Belaſtung kommt noch 
hinzu, daß gerade jetzt zurzeit der ſchwerſten Wirtſchaftsdepreſſion 
ſeitens des Staates Steuer⸗ und Rentenrückſtände aus früheren 
Jahren mit beſſeren Wirtſchaftsverhältniſſen zuſätzlich zwangsweiſe 
eingezogen werden 5 u ö l N 

Die Entwicklung der Preiſe und Preisverhält⸗ 
niſſe zeigt eindeutig, daß die Landwirtſchaft kaum mehr im⸗ 
ſtande iſt, durch Selbſthilfemaßnahmen die Kriſis zu überwinden, 
ſondern daß dieſelbe nachhaltig behörderlicherſeits unterſtüngt wer 
den muß, wobei es als weſentliche moraliſche Hilfe zu werten wäre, 
wenn der Staat unter Berückſichtigung der Kriſenverhältniſſe in 
der Landwirtſchaft feine eigenen Forderungen herabſetzen, dieſelben 
gleichmäßig einzie und hierbei die ſchwierige Lage der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe nicht außer acht laſſen würde. 


erforderte . Mrg. 


wand je 100 Mg. betrug Ztr. Weizen Ja ee Ztr. Maſtſchweine b. gut. Boden b. leicht. Bod. 
landw. genutzter b. gut. Boden b. leicht. Bod. b. gut. Boden b. leicht. Bod. b. gut. Boden b. leicht. Bod. 14 Ztr. Mrg. 9 Ztr. Miro. 
che für 1020 1532 | 1929 1332 | 1929 1932 1929 | 1932 1020 15332 1529 | 1932 | 1929 13921020 | 1952 


Löhne). .| 4673 | 3246 | 2823 | 1965 214 264 


Soziallaſten 
(Anteil d. Arbeitgeb.) 262 183 160 111 12 15 
5 1200 | 1200 800 800 55 98 


1 
Steuern) 8 
| 6135 4029 | 783 2876 | 281 377 [ 260 305 [ se ſſ 7 2 6 J 2002 [14 [1 388 


) Bei gutem Boden: 1.5 Deputant, 1 Scharwerker Hr Jahr, 7 S 


„. leicht. " 1 * 
) bei gutem Boden: 12 1. (Mirg ) 
„leicht. 5 8 zt (Mra.) 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 16. Juni auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
ſatz 2 Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6%, der Lombard- 
a 0. 

Der Zioty am 14. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.43 bis 
57,57, bar and en e ie 47.20.1700 Wien: 
Ueberweiſung 78,85, Paris: Ueberweiſung 285,00, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,05, London: Ueberweiſung 30,18. 

Warſchauer Börſe vom 14. Juni. ſatze, Verkauf — Kauf . 
Belgien 124,50, 124,81 — 124,19, m en —, Bukareſt —ı 


Danzig —, Helſingfors — _ Spanien — Holland 358,20, 
359,10 — 357,30, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 9, 45 15, Newyork 7,38, 7.42 — 7,34 


30, Tr 30, „ 
Oslo —, Paris 35,09, 35,18 — 35,00, Prag —, Riga —, Sofia —, 
Stockholm —. Schweiz 172,16, 172,59 — 171,73, Tallin —, Wien —, 
Italien 46,55, 46,78 — 46,32. 

Freihandelskurs der Reichsmark 209.85. 

Berlin, 14. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,506—3,514, 
London 14,34—14,38, Holland 170,08 170,42, orwegen 72,38 


bis 72,5%, Schweden 73,78—73,92, Belgien 59,09--59,21, Italien 22,07 
bis 22,11, Frankreich 16,61 16,65, Schwei 81.62—81.78 Prag 12.64 
bie Di ien 46,95—47,05, Danzig 82,52— 82,68, Warſchau 47,35 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7,30 Zl., do. l. Scheins _—— a I RB. Sterling 39500 31. 
100 Schweizer Franzen 171,48 Zl., 100 franz. ze 34,95 ZH, 
art 195,00 34, 100 Danziger den 173,22 4, 


= deutſche 


e ne —.— 3 


Gulden 356,80 31. 
Produktenmarkt. 


Warſchau, 14. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Gelrelbe⸗ und Waren öre 100 Kg. Parität 
re Warschau: Roggen! 19,50—20,00, Einheitsweizen 37,00 
bis 38,00, Sammelweizen 36,00—37,00, Einheitshafer 15,50 bis 
16,00, Sammelhafer 14,50-15,00, Grützgerſte 15,00—15,50, Brau« 
t ——, Speiſefelderbſen  21,00—4,00, __ Piltoriaerbfen 
28,00—-32,00, Winterraps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſetde 
90.00 —110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70/00 —90,00, roher Weißklee bis 97% ges 
reinigt 100. 00—125,00, Luxus- Weizenmehl (45 / 1. Sorte 57,00 bis 
62,00, Weizenmehl (65% 1. Sorte 52.00—57,00. Weizenmehl 2. Sorte 
(20 % nach Luxus⸗Weizenmehl) 47,00-52,00, Weizenmehl 3. Sorte 


22.00 — 32,00, R mehl 1 31.00— 33,00, Ro mehl 
28.00, Boggenmeßt-1l»25,00-25100, große W benfteie- 


* 


err. Schilling — — 31., holländiſcher 


Hi 23,00 bis 
14601250 


aiſon⸗ oder Erdarbeiter, 1 Jahr (Sommer) 


mittlere 10,50 — 11.50, Roggenkleie 11.50—12.50. Leinkuchen 18,00—19.00, 
Rapskuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumentuchen 15,50—16.00, doppelt 
gereinigte Serradella —.—, blaue Lupinen 7,00 7.50. gelbe 
9,00 — 10,00. Peluſchken —.—, Wicken 12,50 — 13,00. 5 
Geſamtumſatz 841 to, davon 282 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Rihtpretie: 
3 3 3 + 34.00-35.00 1 —.— 
—.— 7 Seprikteztoffein pro 


Drekigeriteö4 "sk 5 14281475 / 

a g 0 . 

Mahla e869 Kg 14.75—15.50 Senf 2 N) 50.00—56.00 

desen. > > 8 | Meigen- m Need .. — 
4 A . 

ga genmehl (65). 26.00— 27.00 ftrob, loſe . 1.75—2.00 


Meigenmehl (65°) . 52.00-54.00 izen« u. Roggen» 


Weigenkleie ; . 9,50—10,50 ſtroh, gepreßt 2.00—2.25 
Weigenkleie (grob) , 10.75—11.75 Hafſer- und Gerſten⸗ 
Roggenkleie ; 10.75 —11.50 ſtroh. loſe . . 1.75—2.00 
Wien „ „ 2 1150—12.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchklten . ; 14.00-12.00 Kroh, gepreßt. . 2.00-2.2 
Bittoriaerbien ; ; .00-—26.00 loſe. 4.75—5.25 
Rüben —— epreßt 5.25—5.75 
Blaue Lupinen 6.00 —7.00 ebene | e „ 5.25 —5.75 
Gelbe Lupinen 8. etze gepreßt. 6.25 —6.75 
Gert! GR — Sonnenblumen» 
Speiſekartoffen.—. kuchen 46—48% —.— 


Gejamtten : ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen. 
Roggen 15 to, Weizen 45 to, Gerſte 22 to, Roggenmehl 30 to, Weizen 


eie 30 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
— und Hafer ruhig, Weizen, Noggen⸗ und Weizen“ 

me — 


Berliner vom 14. Juni. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen 
Be 85 77-76 Kg. 193,00—195, 00, 3 u 2. 16500 

„00. —— tter · u rieger e „ 
bis 175,00, 3 märt. 136,00--141,00, Mais —.—. 9 
ür 100 Kg.: W 75—27,00, R 1 20,75—22,.85 
We enge 348. ete 9 es 255 Bun 5 
erbſen 23,5029, 00, Kl. bien 20.00—21,00, Fu 
bis 15,00, Peluſchken 1558. 09 Ackerbohnen 12,00—14,00, Wider 
19,25—14,00, . blaue 9.50 10.70, Lupinen, gelbe 12,7513, 75 
)) ] 
oyas = 1 —.—. —.— 
Karkoffelflocken 13.201340. ach pi 


Geiamttenbeug-enli; 


